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Stoßarbeitswacht
der Erdölgewinner

Das abschließende Planjahr 
Ist für die Erdölarbeiter von 
Mangyschlak besonders denkwür­
dig. Vor zehn Jahren hat Man­
gyschlak den ersten Zug mit 
Erdöl an die Heimat geliefert. 
Die Erdölarbeiter haben die 
100 000 000. Tonne Erdöl gelie­
fert und steigern . unentwegt das 
Tempo der Erdölförderung. In 
diesem Jahr hat die Halbinsel 
20.2 Millionen Tonnen Erdöl zu 
liefern.

Die ErdölgewLnner von Usen 
traten zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU die Arbeits­
wacht an. erwogen ihre Möglich­
keiten. übernahmen erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen und 
beschlossen, zu Ehren dieses 
großen Ereignisses im Leben der 
Partei und des ganzen Volkes 
zusätzlich noch 80 000 Tonnen 
Erdöl zu liefern.

Bel den Erdölarbeitern folgen 
dem Wort Taten. Nur noch 3 323 
Tonnen Erdöl waren bis zur Ein­
lösung Ihrer Verpflichtungen ge­
blieben; Jeden Tag kamen noch 
Hunderte Tonnen überplanmäßi­
ger Produktion zum mächtigen 
Erdölstrom hinzu.

Die Menschen, vor allem die 
Menschen sind die Schöpfer die­
ses Stroms. Am Anfang dieses 
Stromes \tehen die ruhmreichen 
Erdölgewinner — Held der so­
zialistischen Arbeit. Oberopera­
teur Smagul Dshemaskejew, d’.e 
Oberoperateure Anes Altnljasow. 
B. Sejnalowa. S. Setlbajewa. Ih­
nen auf den Fersen folgen die 
Jungarbeiter N. Shukow. B. Me- 
shanow. T. Sharmagambetow und 
viele andere.

Ihre Bemühungen richten ale 
Erdölarbeiter auf die weitere 
Steigerung des Wirkungsgrades 
der Erdölanlagen. Einführung 
von Automatlslerungs- und Fern- 
sehmechanlslerungsmltteln. auf 
die möglichst schnelle Erschlie­
ßung neuer Lagerstätten.

Initiative der Jugendlichen
Zehntausende Junger Arbeiter 

des Gebiets Alma-Ata haben sich 
dem Republikwettbewerb ange­
schlossen. der unter der Devise 
verläuft: ..Dem Planjahrfünft — 
ein Stachanowfinishl" 1 649 Jun­
gen und Mädchen. 57 Komso­
molzen- und Jugendkollektive ha­
ben schon Ihre Verpflichtungen 
für das neunte Planjahrfünft er­
füllt

Zugleich mit den quantitativen 
Kennziffern werden Jetzt die 
qualitativen immer mehr in den 
Vordergrund gerückt Dieser Ta­
ge wandte sich eine Gruppe Jun­
ger Gardisten des Planjahrfünfts 
aus Alma-Ata — die Näherin der

Besonders angestrengt arbeitet 
In dieser Zelt das Kollektiv der 
Gruppenanlage Nr. 5. die vom 
Oberoperateur Anes Altnljasow 
geleitet wird, der während der 
vergangenen Wahlen ajs Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR gewählt wor­
den Ist. Diese hohe Ehre, die 
Ihm seine Kollegen erwiesen, hat 
er durch sein ganzes Tun und 
■Treiben verdient. Allein In der 
letzten Zelt hat er acht Ratlona- 
llslerungsvorschläge eingebracht, 
die In der Produktion einen öko­
nomischen Effekt von 24 000 Ru­
bel ergaben.

J.-A.-Gagarln-Flrma K. Scholbe- 
kowa. die Weberin des Baum- 
wollkomb'nats. Laureat der Prä­
mie des Leninschen Komsomol. 
Trägerin des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners L. Kotschetowa 
und andere — an die Jugend der 
Republik mit dem Aufruf: noch 
breiter den sozialistischen Wett­
bewerb um den Titel „Aktivist 
der Qualität“ zu entfalten, um 
das Recht auf Selbstkontrolle, 
mit eigenem Qualltätsstempel zu 
arbeiten, sich aktiver der Bewe­
gung um die Gründung von Bri­
gaden ausgezeichneter Qualität 
anzuschUeßen. eine umfassende 

Dem vortrefflichen Beispiel von 
Altnijasow und seiner Kollegen 
nacheifernd, haben etwa 70 
Gruppenanlagen Ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen In der 
Erdölförderung überboten. Sie 
lieferten Hunderttausende Ton­
nen Erdöl über den Plan hinaus* * * 
Das Ist ein gewichtiger Beitrag 
zum 100 Millionen Tonpen 
schweren Erdölzug der Erdölge­
winner von Mangyschlak.

A. TONKOPRJADTSCHENKO

UNSER BILD: Oberoperateur 
Iwan PIJuschEchenko. Aktivist 
der kommunistischen Arbeit

Komsomolkontrolle der Qualität 
der Erzeugnisse zu organisieren. 

Diese Stoßwacht der Qualität 
nannten die Alma-Ataer Jugend­
lichen zu Ehren des bevorstehen­
den XXV. Parteitags der KPdSU 
Vorparteitagswacht.

Das Büro des ZK des Komso­
mol Kasachstans hat diese In­
itiative der Jungen Schrittmacher 
der Produktion, gebilligt und al­
len Komsomolorganisationen der 
Republik zur Erörterung und Un­
terstützung empfohlen.

W. GUCK 
Alma-Ata

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
••

über das Schreiben der besten Kombineführer des Gebiets
Nordkasachstan an alle Mechanisatoren der Republik

Das ZK der KP Kasachstans hat die 
Initiative der besten Kombineführer aus dem 
Gebiet Nordkasachstan gebilligt, die die 
Initiative der Kombineführer aus den Gebie­
ten Rostow und Saporoshje, der Region Kras­
nodar unterstützten und den sozialistischen 
Wettbewerb für eine mustergültige Vorbe­
reitung und Einbringung der Ernte entfalte­
ten.

Die Gebiets- und Rayonpartelkomitees, die 
Gebiets- und Rayonvollzugskomitees, die Ge- 
werkschafts- und Komsomolorganisationen;

die Landwirtschaftsorgane sinh verpflichtet, 
das Schreiben der Kombineführer aus dem 
Gebiet Nordkasachstan, an alle Mechanisatoren 
der Republik zu erörtern, weitgehend den so­
zialistischen Wettbewerb um ein würdiges 
Bogehcn des XXV. Parteitags der KPdSU, 
um eine mustergültige Vorbereitung der be­
vorstehenden Ernte, für die Einbringung der­
selben. In gedrängten Terminen und ohne 
Verluste zu entfalten.

Die Rodaktionen der Republik-, Gebiets­

und Rayonzeltungen, das Staatliche Komitee 
des Ministerrats der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk wurden beantragt, 
auf den Selten der Zeitungen, lm Fernsehen 
und Rundfunk den Lauf des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU um die Vorbereitung der Getrei­
demahd, für hochproduktive Nutzung Jeder 
Kombine, Mähmaschine, Jedes Kraftwagens 
und Schleppers während der Erntezeit 1975 
breit zu beleuchten. _,

FÜR EIN WÜRDIGES BEGEHEN 
DES XXV. PARTEITAGS DER KPdSU!
Schreiben der besten Kombineführer des Gebiets
05887286

Teure Genossenl Die Sowjet­
menschen arbeiten hingebungs­
voll an der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU. Als Antwort auf 
den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und dis Sowjetvolk 
haben die Getreldcbaucrn unse­
res Gebiets die Verpflichtung 
übernommen, in diesem Jahr 
nicht weniger als 16,5 Zentner 
Getreide Je Hektar zu ernten. 
Mit großer Genugtuung wurde 
der sozialistische Wettbewerbs­
vertrag der besten Kombinefüh­
rer der Gebiete Rostow und Sa­
poroshje und der Region Krasno­
dar aufgenommen. Im Bestreben, 
der Heimat mehr Getreide zu 
liefern und den XXV. Parteitag 
der KPdSU würdig zu begehen, 
unterstützen wir einmütig den 
patriotischen Aufruf der Neue, 
rer: die Ernte lm Schnellver­
fahren und ohne Verluste elnzu- 
brlngenl

In der erfolgreichen Durchfüh. 
rung der Getreidemahd ist die 
Rolle und Verantwortung der 
Kombineführer. Autofahrer und 
aller Mechanisatoren besonders 
groß, sie haben das Schicksal 
der Ernte In ihren Händen. In 
der vergangenen Erntezeit haben 
viele von uns rekordmäßige Lei­
stungen erzielt. Held der so­
zialistischen Arbeit Alexej Ti­
chonowitsch Samsonow aus dem 
Sowchos ..Blagoweschtschenskl“ 
hat das Getreide von 1 250 Hekt­
ar abgeerntet. Mashlt Bekeno- 
witsch Shumabajew aus dem 
Sowchos „Tokuschlnskl" und 
Aibas Omarow aus dem Sowchos 
„Dshambulskl“ haben Jeder 
13 000 Zentner Getreide gedro­
schen.

Einen neuen Aufschwung des 
sozialistischen Wettbewerbs auf 
dem flachen Lande löste der Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur Siche­
rung der Ernteelnbrlngung und 
der Erfassung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse lm Jahr 1075“ 
aus. Die Lösung dieser wichtigen 
Staatsaufgabe hängt in erster 
Reihe von der rechtzeitigen und 
hochqualitativen Vorbereitung 

der Kombines. Mähmaschinen, 
Kraftwagen und anderer Tech­
nik von der Versorgung Jeder 
Wirtschaft mit qualifizierten Me­
chanisatorenkadern ab. Wir ver­
pflichten uns, die Überholung 
der Kombines und anderer Ernte, 
maschlnen nicht später als einen 
halben Monat vor Erntebeginn 
abzuschließen. Darin erweisen 
uns die Industriebetriebe große 
Hilfe. In den Sowchosen und 
Kolchosen, in den ländlichen 
technischen Berufsschulen geht 
die Ausbildung der Mechanisato­
renkader Ihrem Ende zu.

Es ist bei uns schon ein guter 
Brauch, Jugendliche erfahrenen 
Lehrmeistern zuzuteilen. Große 
Achtung haben sich die Vetera­
nen des Ackerbaus der Held der 
sozialistischen Arbeit Tulebal 
Mustafin aus dem Sowchos „Bla. 
goweschtschenskl" Wladimir 

Iwanowitsch Popow aus dem 
Sowchos ..Belawskl", Karbal 
Tutubajew aus dem Sowchos „Ni- 
kolajewskl” und viele andere er­
worben. die den Mechanisatoren­
nachwuchs. die Jungen Kombi­
nefahrer gekonnt erziehen.

In der Regel arbeiten vortreff­
lich bei der Ernteelnbrlngung 
die Familienarbeitsgruppen des 
Helden der sozialistische Arbeit 
Pjotr Wassiljewitsch Ponoma­
rjow aus dem Sowchos „Du- 
browlnski", von Wassili Stepano­
witsch Schulga aus dem Sowchos 
„Ostrowski", von Pjotr Antono­
witsch Maxlmkin aus dem Kall- 
nln-Sowchos und anderer Mecha­
nisatorendynastien.

Ein guteä Vorbild In der Ar­
beit liefern unsere Kombinefah­
rerinnen: Warwara Iwanowna 
Konopeltschenko, Antonlna Le­
ontjewna Showtun, Katharina 
Petrowna Braun und Tatjana 
Grigorjewna Baraschlna. Bel Ih­
nen kann man viel lernen.

Um die Technik möglichst voll 
auszulasten, beschlossen wir, die 
Errungenschaften der Wissen, 
schäft und die Erfahrungen der 
Bestarbeiter weitgehend In die 
Produktion einzuführen. In den 
Wirtschaften werden komplexe 
Kombine - Transportarbeitsgrup­
pen organisiert, Ansammler-Bun- 

ker angefertigt, die Mähmaschi­
nen für das Legen von Doppel­
schwaden umgebaut. Die meisten 
Erntemaschinen werden nach ei­
nem Zeitplan tags und nachts 
von Elnrlchtemelster-Arbelts- 
gruppen betreut werden, denen 
die nötige Technik. Werkzeuge 
für Überholung und Regelung 
der Baugruppen und ein Reser­
vefonds von Ersatzteilen und 
Baugruppen zur Verfügung ste­
hen werden.

Zur Vorbeugung den Getrel- 
deverlusten werden wir die Kom­
bines sorgfältig abdichten. Kon- 
trolldruscne durchführen und 
Ausfahrten zur Bestimmung der 
höchsten Maschlnenlelstungen. 
der Qualität der Getreidemahd 
und des Druschs organisieren 
und erzielen, daß Jedes abgeern­
tete Feld von einer speziellen 
Kommission nur mit der Ein­
schätzung ..ausgezeichnet'' ent­
gegengenommen-wird.

Zur Verringerung der Zelt der 
Getreidemahd. ' zur Vorbeugung 
den Getreideverlusten werden 
der Einsatz der Kombines lm 
Gruppenverfahren und das Ent­
laden der Buiycer während der 
Arbeit, die S;pndenzeitpläne der 
Zwelschichten^rbelt des Ernte­
fließbandes beitragen, die in Je­
der Wirtschaft vorhanden sein 
müssen.

Die gekonnte Nutzung der Re­
serven. die richtige Arbeitsorga­
nisation, gute kulturelle Betreu­
ung und Versorgung der Acker­
bauern mit Dienstleistungen wer­
den es ermöglichen, die Erntezeit 
bedeutend zu verringern, die 
Qualität der Erntearbeiten zu 
heben, das Getreide In 8—10 
Arbeitstagen In Schwaden zu le- 
EJn und diese In 15—20 Ar- 

eltstagen aufzulesen.
Dabei ist nicht zu vergessen, 

daß die Bedingungen für die Ge­
treidemahd nicht nur In Gebieten 
und Rayons, sondern auch In ein­
zelnen Wirtschaften verschieden 
sind. Viele Sowchose und Kol­
chose unseres Gebleta und unse­
rer Republik haben alle Möglich­
keiten zur rationelleren Nutzung 
der Erntezeit Deshalb muß die 

Devise ..Der Rekord des Neue­
rers von heute muß morgen das 
Soll eines Jeden seinl“ das Wich­
tigste m der Arbeit Jedes Mecha­
nisators sein.

Wir haben zu Ehren des be­
vorstehenden XXV. Pareltags 
der KPdSU die Arbeltswacht 
angetreten, und ads Antwort auf 
den Aufruf der Kombineführer 
der Gebiete Rostow und Sapo­
roshje und der Region Krasnodar 
hat Jeder von uns erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen über­
nommen. So hat Albas Omarow 
beschlossen. 930 Hektar Getrei­
de abzuernten und 14 000 Zent­
ner Getreide zu dreschen. Alexej 
Samsonow will 700 Hektar Ge­
treide in Schwaden legen, die 
Schwaden auflesen und 13 000 
Zentner Korn dreschen. Warwa­
ra Konopeltschenko will 700 
Hektar Getreide in Schwaden le- 
Een. die Schwaden auf 600 

lektar dreschen und insgesamt 
8 500 Zentner Getreide liefern. 
Auch die anderen Mechanisato­
ren haben sich hohe Ziele ge­
steckt

Wir verstehen gut unsere hohe 
Verantwortung für das Geschick 
der Ernte 1975. für die Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtun­
gen in der Produktion und lm 
Verkauf von Getreide an den 
Staat durch jeden Sowchos und 
Jeden Kolchos und wenden uns 
an alle Mechanisatoren der Re­
publik mit dem Aufruf, sich mu­
sterhaft auf die Ernte vorzube­
reiten. sie organisiert. In maxi­
mal gedrängten Terminen und 
ohne Verluste einzubringen.

Das wird unser Ärbeltsge- 
schenk zum XXV. Parteitag der 
KPdSU sein.

haben unter-Das Schreiben 
zeichnet: 
A. Samsonow, 
U. Tattybajew. 
A. Schulga. 
W. Konopeltschenko. 
A. Omarow. 
N. Konjajew, 
W. Popow. 
A. Dobrunow,

Sh. Saparow, 
M. Ibrajew, 
J. Jessetow, 

E. Treu. 
I. Pawlow,

W. Litwinow, 
W. Rudltscb.
A. Tltjajew

Fünfjahrplan erfüllt
KARAGANDA. Die Kumpel aus 

der Grube „Abei" haben ihren 
Fünfjahrplan bewältigt. Ober den 
Plan hinaus wurden über 500 000 
Tonnen Kohlen zutage gefördert. 
Die Abschnitte, die von D. Bolotin, 
A. Wofmiskin geleitet werden, he­
ben die besten Arbeitserfolge er­
zielt. Diese Kollektive haben schon 
im Vorjahr die Auflagen des neun­
ten Planjahrfünfts erfüllt.

ilm Grubenkollektiv liefern M. Wo­
loschin, I. Mechinow und andere 
Muster kommunistischen Verhaltens 
zur Arbeit. Dieser Tage wurde eine 
große Gruppe der Bestarbeiter des 
Karagandaer Kohlenbeckens mit Re­
gierungsauszeichnungen bedacht, 
darunter die Bergarbeiter aus dar 

Abai-Grube G. Durizki mit dem 
Orden „Arbeitsruhm" III. Stufe und 
F. Schänder mit dem Orden „Ehren­
zeichen".

T. KASTER

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Poltawskl", Rayon Krasnosna- 
menka, haben den sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des XXV. Parteitages 
weitgehend entfaltet. Sie er­
zielten bereits einen gro­
ßen Arbeitssieg. Der Fünfjahr­
plan in der Mllchllcferung Ist 
vorfristig erfüllt. An die Annah­
mestelle brachte man über 2 337 
Tonnen Milch. Es wird auch der 
Plan des abschließenden Plan­

jahres vor dem Termin be­
wältigt. Davon sprechen die an­
wachsenden Melkerträge.

Im Sowchos schenkt man der 
Hebung der Produktivität der 
Kühe große Aufmerksamkeit. Da­
bei spielen die Melkerinnen eine 
große Rolle. Die besten von Ih­
nen—A. Ruflnowa, M. Beljakowa 
und R- Musjanz — molken In 5 
Monaten 1 100—1200 Kilo 
Milch Je Kuh. Sie überflügeln 
die Zelt auch jetzt.

Bis zum Ende der Weldeperlo- 
de werden die Viehzüchter des 
Sowchos noch Hundere Tonnen 
Milch über den Fünfjahrplan hin­
aus abliefern.

W. SPRENGER

Gebiet Zellnograd

Freundschaftsbesuch Erich Honeckers
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU war der Erste Sekretär 
des Zentralkomitees der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands. Erich Honecker, am 17. 
Juni zu einem kurzen Freund­
schaftsbesuch In Moskau elnge- 
troffen.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der DDR und der UdSSR 
geschmückten Flughafen Wnuko­
wo wurde Erich Honecker von) 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, vom 
Sekretär des ZK der KPdSU
K. F. Katuschew und anderen 
offiziellen Vertretern willkom­
men geheißen. Unter den Anwe­

senden befand sich der Bot­
schafter der DDR In der UdSSR, 
Harry Ott.

Ein Gespräch hat am selben 
Tag zwischen dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, und dem Ersten Se­
kretär des ZK der SED. Erich 
Honecker, stattgefunden. Es ver­
lief in einer Atmosphäre der 
Herzlichkeit. Freundschaft; vol­
len gegenseitigen Verständigung 
und Übereinstimmung der An­
sichten in allen erörterten Fra­
gen.

Die Führer der KPdSU und 
der SED behandelten einen wei­
ten Kreis Internationaler Proble­

me. Es wurde die Überzeugung 
zum Ausdruck gebracht, daß 
Jetzt alles Notwendige getan 
worden ist. damit die Schlußpha­
se der gesamteuropäischen Kon­
ferenz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit Im Juli auf höchster 
Ebene stattfindet. Ein Erfolg der 
Konferenz würde neue günstige 
Möglichkeiten für die Entwick­
lung eines konstruktiven Dialogs 
und für alle vorteilhafter Bezie­
hungen zwischen allen Staaten 
schaffen.

Dem Willen der Zentralkomi­
tees Ihrer Parteien, aller Kom­
munisten und aller Werktätigen 
Ausdruck gebend, unterstrichen

L. I. Breshnew und Erich Honek- 
ker die feste Entschlossenheit, 
die allseitige Zusammenarbeit 
und Freundschaft zwischen den 
Brudervölkern der Sowjetunion 
und der DDR auch weiter zu ent­
wickeln und auf eine neue Stufe 
zu heben.

Für den hohen Gast gab das 
Politbüro des ZK der KPdSU ein 
Essen, auf dem L. 1. Breshnew 
und E. Honecker freundschaftli­
che Trinksprüche austauschten.

Am gleichen Tage trat Erich 
Honecker die Heimreise an.

(TASS)

'ÄVS ALLER'

tass-ferns

New YORK. Der national« Vor­
sitzende dar KP der USA, 

Henry Winston, und der Generalse­
kretär der KP der USA, Gus Hell, 
hoben die USA-Öffentlichkeit eulgo- 
rulen, das Leben des Generalsekre­
tärs der Kommunistischen Partei Chi­
les, Luis Corvalan, zu retten. Berich­
ten eus Chile zufolgo, heißt es in 

dem Aufruf, hat die faschistische 
Junta Luis Corvalan in das KZ „Tres 
Alamos" verschleppt, das als Folter­
zentrum bokannt ist.

Henry Winston und Gus Hall ha­
ben die USA-Offonllichkeit aufgeru­
fen, eine Massenbewegung für die 
Freilassung Luis Corvalans und an­
derer politischer Häftlinge des Pino­
chet-Regimes zu entfallen.

HELSINKI Die Kommunistische 
Partei Finnlands hat die fort­

schrittlichen Umgestaltungen in Por­
tugal unterstützt und den Terror 
gegen die Demokraten in Spanien 
verurteilt.

Das ZK der KPFI fordert die fort­
schrittlichen und demokratischen 
Kräfte Finnlands auf, den Kampf 
des spanischen Volkes gegen den 
Faschismus und lür ein neues und 
demokratisches Spanien zu unterstüt­
zen.

ASHINGTON. Die USA erleb- 
’ * ten zur Zeit „den schlimmsten 

wirtschaftlichen Rückgang seit den 
dreißiger Jahren", hat Präsident 
Ford auf der Konferenz der „Natio­
nalen Vereinigung des unabhängi­
gen Busineß in Washigton zuge­
geben. Er sagte, das Land befinde 

sich' zur Zeit „ganz am Boden" dér 
Rezession.

I ONDON. Auf dem Flugplatz 
*-*  Choddinglon, Gr al sc heft 

Buckinghemshire, liegt das größte 
Waffenlager der CIA in Europa. Das 
erklärte der ehemalige USA-Oberst 
Fletcher Prouty, der acht Jahre lang 
als Verbindungsoffizier zwischen 
dem Pentagon und der CIA diente. 
In einem Interview mit dem briti­
schen Fernsehen.

Das britische Verfeidigungsmini- 
sterium und die USA-Bolschaff in

London weigerten sich, die Enthül­
lungen Proutys zu kommentieren. 

U ANOI. Die Presseagentur Be-
* 1 freiung hat eine Erklärung zu 

Meldungen westlicher Nachrichten­
agenturen veröffentlicht, wonach die 
USA das Eigentum der früheren Sal- 
goncr Regierung, das gegenwärtig 
in den Lagern von Hongkong, Sin­
gapur, Manila und Bagkok aufbe­
wahrt wird, versteigern wollen.

Dioses Vorhaben der USA-Regie­
rung wird von der Presseagentur 
Befreiung als gesetzwidrig bezeich­
net. Laut der Erklärung des RSV- 
Außenminlsteriumt vom 30. April

seien diese Waren Eigentum des 
südvietnamesischen Volkes und 
müßten an die Provisorische Revo­
lutionäre Regierung der RSV über­
geben werden.

ULAN-BATOR. Die Mongolische 
Volksrepublik und Kuweit 

haben beschlossen, diplomatische 
Beziehungon auf Botschafterebene 
herzustellen.

I UXEMBURG. 4,3 Millionen Ar- 
L- boitslose gab es im April in 

den EWG-Ländern. Das geht aus 
einem Bericht der EWG-Kommission 
hervor. Demnach wird In diesem

Jahr dio Industrieproduktion um 7 
Prozent gegenüber 1974 zurückge- 
hen. Seit April 1974 sind die Preise 
in Irland um 23,8 Prozent, in Eng­
land um 21.4 Prozent, in Italion um 
20,6 Prozent gestiegen. In diesem 
Jahr werden die Preise in dem 
gleich hohen Tempo zunehmen, wie 
im Vorjahr.

ÄUS ALLER’

WEfWtass-fernschreiber 
■MBmelOetMMii
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Volkskontrolle in Aktion

Sparsamkeitsregime
befolgen
Das abschließende Jahr des 

neunten Planjahrfünfts erlegt 
den Organen der VolkskontrolTe 
besondere Pflichten und Verant­
wortung auf. Sie sind dazu be­
rufen. die Tätigkeit der Indu­
strie- und anderer Betriebe in 
der Erfüllung <jcr Staatsaufga­
ben.’ ’ .die Befolgung des Spar­
samkeitsregimes. den Aufwand 
von Zelt. Arbeits- und materiel­
len Ressourcen zu Überwachen, 
den Kämpf gegen Augenaus- 
wlscherel, Verletzungen der Fl- 
nanzdiszlpltn und andere übel zu 
verstärken.

Im gegebenen Fall sprechen 
wir von der Kontrolle über den 
sparsamen Verbrauch der mate­
riellen Ressourcen und Geldmit­
tel In den Industriebetrieben der 
Stadt" Temirtau. Dieser staats­
wichtigen Frage hat das Stadt­
komitee für Volkskontrolle einen 
bedeutenden Platz eingeräumt. 
Fragen zur Befolgung des Spar­
samkeitsregimes sind häufig Ge­
genstand der Erörterung auf den 
Sitzungen der Gruppen und Po-

Wissenschaftliche
Arbeiten
der Studenten

Die Studenten der Petropawlow­
sker Pädagogischen Hochschule 
haben Fremdsprachen gern. Wie 
die entsprechende Sprache ent­
stand, ihr Aufbau, die Verbindung 
mit den anderen Sprachen — au! 
diese, und andere Fragen 
finden sie zusammen 
mit ihren Fremd sprachen, 
lehr-ern Antworten in wissenschaft­
lichen Arbeiten. Es ist hier schon 
zur Tradition geworden, daß man 
alljährlich eine wissenschaftliche 
Konferenz veranstaltet, wo die 
Studenten dann über ihre Ergeb­
nisse berichten.

In diesem Jahr fand die 
theoretisch-wissenschaftliche 
dentenkonferenz statt.

„Wer ist ein Polyglott?'" 
■*'5  Referat der Studentin <*■■

XI. 
Stu.

... .... . ___ hieß
das Referat der Studentin der phi­
lologischen Fakultät Nadja Bo0l 
dar. Als Beispiel führte sie den Stil: 
denten der Abteilung für englische 
Sprache der örtlichen Hochschule 
Marat Nurmukanow an, der vier 
Fremdsprachen beherrscht.

Nicht weniger interessant war 
das Referat der Studentin der Fa­
kultät für Körperkultur und Sport 
Katja Ludwig, die über die deut­
sche Lexik und Fraseologic zum 
Thema des gegenwärtigen Sportes 
berichtete.

Uber die Veränderungen in der 
Phonetik der modernen englischen 
Sprache referierte die Studentin 
der Naturwissenschaftlich-Geogra- 
phischen Fakultät Natascha Rasch- 
kowskaja. Sie beteiligt sich stän­
dig an den Konferenzen und ist 
die Besle im Fach Englisch.

Von bedeutendem Wert waren 
die Untersuchungen der Mitglieder 
des Zirkels für deutsche Lexiko­
logie, die bei den Studenten sehr 
beliebt ist.

Über die Zirkelarbeit erzählte 
die Studentin des 2. Studienjahres 

I 

Die Deutschlehrerin Mlna Wiedemann aus der Lenin Mittelschule 
von Issyk ist als gute Pädagogin und Aktivistin des gesellschaftlichen 
Lebens der Schule geachtet. Ihre Schüler haben das Schuljahr mit 
guten Leistungen abgeschlossen.

sten In den Betrieben. Positive 
Resultate erzielen jene Volks­
kontrolleure. die sich nicht nur 
mit Prüfungen der Sachlage an 
der Produktion befassen, son­
dern eine zielbewußte Vorbeu­
gungsarbeit an Ort und Stelle 
leisten.

Das Stadtkomitee erörterte 
zum Beispiel die Frage über die 
Einsparung von Geldmitteln, 
Rohstoff. Materialien. Energie lm 
Autobetrieb „1. Mal" des Trusts 
„Metallurgshllstrol", im Che­
misch-mechanischen Technikum, 
lm Kindersanatorium und ande­
ren Organisationen. Hier wurden 
ernste Unterlassungen aufge­
deckt.

Die Organe der Volkskontrolle 
behandelten die Tätigkeit der 
Gruppen und Posten im Hütten­
kombinat und billigten Ihre Ar­
beit in der Halle für Metallkon­
struktionen in Erfüllung der Di­
rektiven der Partei und Regie­
rung zur Befolgung des Spar­
samkeitsregimes. An der Spitze 
dieser Gruppe steht Jakow Jami- 

der philologischen Fakultät Lud­
milla Samofalowa.

In diesem Studienjahr arbeite­
ten wir am Thema „Die meistge­
brauchte Lexik in den literarischen 
Texten". Als ’ Hillsmaterial nah­
men wir die „Freundschaft“, die 
wir auch im Deutschunterricht 
ständig lesen. Die Artikel, die wir 
analysierten, waren den Dichtern 
und Schriftstellern, ihren Werken 
und ihrem Schaffen sowie den vor 
kurzem herausgegebenen Büchern 
gewidmet.

Die „Freundschaft“ brachte im 
vorigen Jahr kurze Beiträge über 
deutsche Schriftsteller und Dich­
ter. Obwohl diese Notizen für die 
Oberschüler bestimmt sind, sind sie 
auch für unsere Studenten von 
großem Interesse, weil sie viel 
Fachlcxik enthalten-

Die Zirkellnitglieiler analysier­
ten auch kleine Artikel unter der 
Rubrik „Wir empfehlen“ u. a.. die 
den Gedenkdaten von Schriftstel­
lern und Dichtern gewidmet sind. 
Insgesamt wurden etwa 50 Zei­
tungsartikel behandelt.

Die Arbeit der Zirkeimitglieder 
interessierte auch die Zuhörer der 
Konferenz, und dieser Vortrag 
wurde für den Republikwettbe­
werb der wissenschaftlichen Stu­
dentenarbeiten vorgeschlagen.

Der darauffolgende Meinungs­
austausch war höchst belebt. So 
wurde die Bilanz der wissenschaft­
lichen Studentenarbeit für dieses 
Studienjahr gezogen.

Es wurde festgestellt, daß im­
mer mehr Studenten unserer Hoch­
schule Interesse für die theoreti­
schen Grundlagen der Fremdspra­
chen gewinnen.

u.

I. GOLOWINA.
Hochschullehrerin

Petropa wlowsk

Foto: D. Relnwalder 

low. ein erfahrener Organisator 
und prinzipientreuer Mensch. Für 
seine .Tätigkeit und Arbeitser­
folge In den Organen der’Volks­
kontrolle wurde er mit einer 
Ehrenurkunde des Komitees der 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet. Seine Erfah­
rungen werden lm Betrieb und 
in der Stadt verbreitet. Eine be­
stimmte Arbeit wird In dieser 
Richtung auch von anderen Grup­
pen geleistet. Die Volkskontrol- 
leurc des Karagandaer Kraftwer. 
kes unter der Leitung von Wla­
dimir Relnus erzielen strenge Be­
folgung des Sparsamkeitsregi­
mes.

Die Arbeltskollektlvo der 
Stadt verwirklichen Maßnahmen 
zur Einsparung von materiellen 
und Energieressourcen. Im Kara­
gandaer Hüttenkombinat erspar­
ten die Metallurgen etwa 29 000 
Hektokalorien Wärme- und etwa 
48 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie. Nicht klein ist 
dabei das Verdienst der Volks­
kontrolleure. Energieeinsparun­
gen erzielten auch die Kollekti­
ve des Kombinats „Promstroi- 
industrlja". die mechanische Gie­
ßerei, das Zementwerk u. a.

Das Stadtkomitee der Volks­
kontrolle stellte In Ihren Kon­
trollaktionen fest, daß einige

Landes. Jährlich wer- 
hler Im Durchschnitt . Oe

Kasachstan ist eine der 
größten Kornkammern 

des 
den .... „
über 24 Millionen Tonnen — 
trelde produziert und bei gün­
stigen Witterungsverhältnissen 
auch mehr. Aber das Getreide­
feld Kasachstans befindet sich 
in der sogenannten Zone des 
riskierten Ackerbaus. Nieder­
schläge gibt es hier 200—340 
Millimeter lm Jahr, davon kom. 
men 30 — 40 Prozent auf den 
Winter. Um den Feuchtlgkelts. 
Vorrat nicht zu verlieren, wird 
ein besonderes System der Boden, 
bearbeltung angewandt, bei dem 
die Ackerschicht nicht umge­
brochen wird. Das System Ist 
genügend effektiv, aber In den 
harten Dürrejahren Ist eine 
scharfe Senkung der Ernteerträ. 
ge zu bemerken.

Gegenwärtig steht den Werk, 
tätigen der Landwirtschaft bevor, 
die Aufgabe zu erzielen, daß die 
Getreidewirtschaft, unabhängig 
von den Launen des’ Wetters, 
immer stabil sei. Der Weg dazu 
führt in den Dürrerayons über 
die Irrigation der Ländereien, 
die Schaffung von Bewässerungs­
systemen.

Die Fläche der Bewässerungs­
länderelen Kasachstans beläuft 
sich gegenwäyVg auf 1,6 Mil­
lionen Hektar? Es könnten aber 
etwa 60 Millionen Hektar bewäs. 
sert werden. Um solch ein Feld 
zu bewässern, müssen Ihm 240 
Milliarden Kubikmeter Wasser 
zugeführt werden. Wo es herneh­
men? .

Die Republik verfügt über 
große unterirdische Süßwasser­
vorräte. Laut Angaben des In­
stituts für Hydrogeologie und 
Geophysik der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR sind es über 7 Trillionen 
Kubikmeter. Ohne Schaden für 
die Natur kann man aus der Erde 
täglich 200 000 — 500 000.Ku. 
bikmeter Süßwasser nehmen. 
Außerdem erarbeiten die Wissen­
schaftler Jetzt Schemen der 
Übertragung eines Teils des Ab-

kur eine satte Stallhaltung

Dieser schwere, schwere Sommer...
Mitte Juni, als die Schafschur 

zu Ende war. begaben sich die 
Herden endlich auf die Sommer­
weiden. Nach langem, ungeduldi­
gem Warten: Sogar die bewan­
dertsten Schäfer können sich an 
solch ein schlechtes Frühjahr und 
an solch einen schlimmen Som­
mer in der Sarytaukumwüste, wo 
gewöhnlich dec größte Teil der 
Schafe vom ganzen Siebenstrom, 
gebiet überwintert, nicht erin­
nern. Keine Blume blühte auf. 
das flammende Rot blieb aus. 
Nur der bittere Wermut und das 
Kamelgras, die man überall in 
der Wüste antreffen kann, hiel­
ten durch.

Das Umsiedeln auf die Som­
merweiden war für die Schaf­
hirten noch Immer ein freudiges 
Ereignis. Nach dem harten Win­
ter In der Wüste — die reichen 
Alpenwiesen lm Alataugeblrge. 
Die Jurte an einem kleinen kla­
ren See. Einige Hundert Meter 
entfernt — die glänzenden Gle­
tscher. Hier auf der Alm findet 
sich für zwei kurze Monate die 
ganze Familie ein: lm Winter 
leben die Kinder In der Inter­
natsschule auf dem Zenlrulge- 
höft.

In diesem Jahr begaben sich 
die Schäfer schlecht gelaunt aut 
den Weg. Auch ■ Nurtal Schai- 
merdenow aus dem Frunse-Sow- 
chos war verstimmt, obwohl er 
für Freude eigentlich allen 
Grund hatte, halte er doch lm 
Wettbewerb der Schafhirten des 
Siebenstromgebiets mit 189 
Lämmern von Je 100 Mutterscha. 
fen den zweiten Platz besetzt. Er 
blieb nur hinter dem berühmten 
Mukan Kokkosow zurück, des­
sen Rekord er verspricht, lm 
nächsten Jahr zu schlagen. Den­
noch wars ihm schwermütig ums 
Herz, lm September hierher in 

Betriebe, Anstalten und Organi­
sationen die Finanzdisziplin ver­
letzten. Mehrausgaben an Mitteln 
wurden Im Werk für syntheti­
schen Kautschuk, im Autobe­
trieb Thälmann und anderen zu­
gelassen. Die Betriebsleiter und 
Oberbuchhalter wurden zur 
strengen Verantwortung heran- 
Kjgen. Im Autobetrieb ..1.

“ wurde die Leitung gewech­
selt; In der letzten Zelt hat sich 
die Sachlage in diesen Betrieben , 
gebessert.

Das Büro des Stadtpartelko­
mitees faßte nach den Ergebnis­
sen der Prüfung des Sparsam­
keitsregimes In der Volkswirt­
schaft der Stadt einen Beschluß. 
Gleichzeitig wurde ein Seminar 
der ehrenamtlichen Abteilungslei­
ter und der Vorsitzenden der 
Gruppen der Volkskontrolle zu 
dieser Frage durchgeführt. Mo­
natlich nehmen wir Rechenschaf, 
ten der Betriebs- und Hallenlei­
ter entgegen, besonders derjeni­
gen, die überplanmäßigen Ver­
brauch von Materialien. Rohstoff 
und Geldmitteln zulassen.

Wir verwirklichen Maßnahmen 
zur besseren Bewahrung des 
sozialistischen Eigentums und 
Befolgung, der Gesetzlichkeit in 
allen Bereichen der Produktion. 
Diese Maßnahmen dienen als 
Grundlage der Arbeit der Orga­
ne für Volkskontrolle.

W. KOTLJAROW. 
Vorsitzender des Temlrtauer 
Stadtkomitees der Volkskon­
trolle

Reserven 
der Landwirte 
Kasachstans
flusses der sibirischen Flüsse 
(bis 75 Milliarden Kubik­
meter Jährlich) In die süd­
lichen Gebiete des Landes. 
Kasachstan wird kraft seiner 
geographischen Lage einer der 
ersten Verbraucher des sibiri­
schen Wassers sein. Jedoch ist 
das eine verhältnismäßig ent­
fernte Perspektive. Vorläufig 
muß man auf den Abfluß der ei­
genen Flüsse bauen. Das sind 
etwa 120 Milliarden Kubikmeter 
jährlich, die die Möglichkeit ge­
ben, die Bewässerungsflächen auf 
4 — 5 Millionen Hektar zu brln. 
gen.

Entsprechend dem Fünfjahr­
plan verausgabt allein Kasach­
stan für die Bewässerung über 2 
Milliarden Rubel — doppelt 
soviel wie lm vergangenen Plan- 
Jahrfünft. Mit diesen Geldern 
wird die Republik bis Ende 
1975 420 000 Hektar neuer 
Bewässerungsländereien erschlle. 
ßen.

Die Verwirklichung des Pro­
gramms der Irrigation ermög­
licht es Kasachstan, die Produk­
tion von Getreide und besonders 
die von Reis bedeutend zu ver­
größern. In den letzten zehn 
Jahren Ist seine Produktion auf 
das 4,6fache gestiegen und be­
läuft sich gegenwärtig auf über 
430 000 Tonnen jährlich. Mit 
dieser Kultur werden in der Re­
publik über 100 000 Hektar 
Land bestellt. In der Perspektive 
werden Ihre Flächen bedeutend 
erweitert werden.

N. MASLOW. 
APN-Korrespondent

die Wüste zurückkehren, die 
schon anfangs Mal ausgedorrt 
war, Ist Keine freudige Perspek­
tive. Wo und wie die Schafe 
neun lange Monate hüten? Die 
wenigen Wermut- und Kamel- 
graslnseln sind keine Rettung. 
Nurtal stellte sich die Situation 
vor. die hier winters möglich 
war. Wahrhaftig, sie sah nicht 
freudig aus...

Die Herde wälzte sich wie eine 
graue Lawine auf den früher vor­
gemerkten Viehtrassen der 
Chaussee entlang, zu den kühlen 
Bergen, zu den kleinen klaren 
Seen.

Die Prognoslsten erwarteten 
den schweren Sommer im ver­
gangenen Jahr, aber die Dürre 
streifte das Siebenstromgebiet 
nur ein bißchen. In diesem Jahr 
kam sie mit Ihrer ganzen zer­
störenden Wucht. Kaum aus der 
Erde, schoß das Getreide schon 
Ähren. Die natürlichen Heuschlä­
ge, von denen man bis fünf und 
mehr Zentner Heu erntete, sind 
verdorrt. Zehntausende Hektar 
Weiden In der Halbwüste, wo 
die Schafe den Winter hindurch 
weideten, sind grasleer.

Aber trotzdem.
Die Naturgewalten vermoch­

ten es nicht, die Menschen zu 
zwingen von Ihren Plänen zu­
rückzutreten, brachten sie nicht 
in Panik. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft haben es in die­
sem Jahr einfach schwerer als In 
Jahren mit günstigem Wetter. 
Um die geplante Schafstückzahl 
zu überwintern—und diese Zahl 
will keine einzige Wirtschaft re­
duzieren — steht bevor. 1 Mil­
lion 200 000 Tonnen Rauhfutter, 
1 Million Tonnen Saftfutter. 
130 000 Tonnen Welksilage und 
25 000 Tonnen Grasmehl berelt- 
zustellen. Das heißt, aut keinen

Mit Sachkenntnis
und Verantwortungsgefühl
p S war auf einer Stunde Im »bgelaufcnen Lehr.

Jahr In der Schule für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus der Wohnungs- und Kommunalab- 
tetlung des Ust Kamenogorsker Blei- und Zlnkkom. 
blnats. Dem Unterricht führte die Propagandistin 
Fedossja Petrowna Krassowskaja. eine der besten 
Leiter der Polltschulen lm Kombinat.

Das Thema der Stunde lautete W. I. Lenins 
Werk ..Der Imperialismus als höchstes Stadium des 
Kapitalismus". Die Hörer erklärten Schritt für 
Schritt das Weser, und den Sinn des Werkes, erläu. 
terten Lenins Definitionen des Imperialismus als 
..ÜDergangskapltallsmus. richtiger, als sterbender 
Kapitalismus", sprachen über die Entstehung der 
Monopole, des Imperialismus und sein Wesen, 
bekräftigten ihre Ausführungen durch Beispiele aus 
der Gegenwart, die die Aktualität des Leninschen 
Werks auch für heute bestätigen.

Die Hörerin Wera Bulgarina ging auf die 
Widersprüche des Kapitals und der Arbeit ein und 
unterstrich Lenins Worte: ..Der allgemeine Rahmen 
der formal anerkannten freien Konkurrenz bleibt 
bestehen, und der Druck der wenigen Monopolln­
haber auf die übrige Bevölkerung wird hundertfach 
schwerer, fühlbarer, unerträglicher". (W. I. Lenin, 
Ges. W.. B. 22, S. 209—210. dt).

Der Hörer Adam Rollhäuser sprach über die 
Konzentration der Produktion und die Entstehung 
des Finanzkapitals, die heutige Staatsmonopole und 
das Wesen des Imperialismus, über seine Wider­
sprüche In der gegenwärtigen Etappe.

Nachdem ein jeder Hörer seine Frage zum Thema 
beleuchtet hatte und von seinen Nachbarn ergänzt 
worden war verallgemeinerte die Propagandistin 
die Antworten und unterstrich,- daß Lenins Werk 
..Der Imperialismus als höchstes Stadium des Ka­
pitalismus" dadurch berühmt und bedeutsam Ist. 
daß Lenin die neue Theorie von der Möglichkeit 
des Sieges des Sozialismus in zunächst einem kapi­
talistischen Land entwickeln konnte, daß nur die 
junge Sowjetmacht die gesellschaftlichen Wurzeln 
für Krieg und Aggression durch die Entmachtung 
der Ausbeuterklasse beseitigt, well Sozialismus 
und Frieden vom ersten Tag an’ zu einer Einheit 
von Theorie und praktischem Handeln verschmol­
zen waren. Die vergangenen Jahrzehnte und die 
Realisierung des auf dem XXIV. Parteitag be­
schlossenen Friedensprogramms, haben die Richtig, 
keit der wissenschaftlichen Voraussicht W. I. Le­
nins voll und ganz bewiesen...

Zum Schluß des Unterrichts trugen die Hörer 
neue Begriffe und Wörter In ihre Wörterbücher ein. 
Solche wie ..die Börse". ..Rentner, die vom Kupon- 
schneiden leben" u. a.

Das ist nur ein kutzer Einblick in die Stunde 
der Propagandistin F. P. Krassowskaja. Tabellen. 
Diagramme, Karten und andere Anschauungsmittel 
helfen ihr. die Beschäftigungen Inhaltsreich und 
Interessant zu gestalten...

BEI der Erörterung der Frage über die Polit­
schulung im Anfang des Lehrjahres auf der 

Partelversammtung hob Fedossja Petrowna hervor, 
daß ein jeder Hörer für den Zustand der Ideologi­
schen Arbeit in den Arbeitskollektiven verantwort­
lich ist, und der ständige Besuch des Unter­
richts zur allgemeinen Regel werden muß. Diese 
Bedingung wurde strikt erfüllt.

Die Propagandistin macht es ihren Hörern klar, 
daß der Sinn der politischen Schulung nicht an der 
Aufspeicherung einer Summe von Kenntnissen 
liegt, sondern in ihrer Umwandlung in eine mate­
rielle Kraft d. h. in ihrer Anwendung in der praktl. 
sehen Tätigkeit eines Jeden.

Und nicht von ungefähr sind ihre Hörer aktiv. 
Sie beachtet Jede Bemerkung, Ergänzung der Ant­
wort, die Repliken ihrer Hörer. Selbèt pünktlich 
und anspruchsvoll bei der Vorbereitung für die fäl­
lige Beschäftigung, fordert Fedossja Petrowna 
dasselbe auch von ihren Schülern, ihren Mithelfern 
lm Unterricht Ihre Definitionen einzelner Begriffe 
und Bestimmungen sind Immer kurz und deutlich. 
Ihre klaren Gedanken, die Fähigkeit, das Audito­
rium zu gewinnen, brachten ihr Erfolg und guten 
Ruf.

F. P. Krassowskaja sammelte jahrelang Erfahrun­
gen. studiert fortwährend selbst, beteiligt sich 
aktiv an Seminaren, wissenschaftlichen Konferen­
zen und an deren Maßnahmen die für die Propagan­
disten veranstaltet werden. Alles Neue und Fort­
schrittliche wird zu eigen gemacht und weiter 
übermittelt. Die Erfahrungen der besten Propagan­
disten des Landes und ccr Stadt bleiben nicht außer 
acht und werden unter örtlichen Bedingungen ver­
wertet.

Alle Propagandisten des Kombinats arbeiten

nach persönlichen schöpferischen Plänen mit kon­
kreten Zielen. Im Plan der Propagandistin 
F. P. Krassowskaja sind folgende Ziele gesetzt:

1. Jede Beschäftigung auf einem hohen Ideolo­
gischen Niveau bei weitgehender Anwendung von 
Anschauungs- und technischen Mitteln durchzufüh­
ren:

2. Den Hörern Fertigkeiten zum selbständigen 
Studium und zur Anhäufung von Kenntnissen aner. 
ziehen, eine jede Frage vom Standpunkt der marxi­
stisch-leninistischen Lehre aus analysieren kön­
nen:

3. Für das Benehmen der Hörer in der Familie, 
Produktion und Gesellschaft Verantwortung tragen; 
, 4. Den Politinformatoren und Leitern der Schu­
len für kommunistische Arbeit praktische Hilfe er­
weisen uogl.

Das Ist somit ein wohldurchdachtes und zielstre­
biges Programm, das die Propagandistin ständig vor 
Augen hat und befolgt. Fedossja Petrowna achtet 
aufmerksam auf den Inhalt und das Ziel einer jeden 
Beschäftigung, stützt sich dabei auf die Kenntnis­
se und Produktionserfahrungen ihrer Hörer. Pünkt. 
lichkelt bei Formulierungen der Fragen und Ant­
worten verlangt und erzielt sie von allen.

Fedossja Petrowna Krassowskaja kam nicht 
sogleich in die Propaganda. Sie studierte Philoso­
phie an der Alma-Ataer S.-M.-Kirow-Umversität. 
mußte aber Ihr Studium krankheitschalber aufgeben. 
Sie absolvierte die Pädagogische Hochschule in 
Ust-Kamenogorsk. arbeitete als Lehrerin und 
träumte von einer Dissertation in englischer Spra­
che. Und wieder wurde die hartnäckige Frau von 
einem Unglück helmgesucht: Sie verlor zum Teil 
die Sehkraft und wurde zur pädagogischen Arbeit 
unfähig.

Optimismus und Willenskraft waren ihre Ver­
bündeten. F. P. Krassowskaja meisterte einen neuen 
Beruf und wurde Muslkleiterin im Kindergarten. 
In der Stadt kannte man sie gut. und als man ihr 
später vorschiug, die Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus zu leiten, willigte sie ohne 
Schwanken ein.

Das Lehrjahr lm System der Parteischulung Ist 
zu Ende. Die Hörer Shana Kaumetowa, Wolodja 
Winogradow, Adam Rollhäuser, Alexander Aprelew 
und andere sind mit den Ergebnissen des Lehr­
jahres zufrieden. Auch Fedossja 'Petrowna Kras­
sowskaja ist mit ihren Hörern zufrieden. Doch 
denkt sie heute schon an das nächste Lehrjahr und 
überlegt, wie es besser und wirksamer zu gestalten 
wäre.

Joh. SCHLOSS 
Foto: N. Onlschtschenko

Fall weniger als lm Vorjahr. Die 
Menschen wissen, daß nur die 
erfolgreiche Lösung dieser Ar- 
beit es ihnen ermöglicht, die 
Verpflichtungen für das abschlie­
ßende Planjahr des neunten 
Planjahrfünfts zu erfüllen und 
sicher das zehnte zu beginnen. 
Die Viehzucht Ist ein besonderer 
Zweig der Wirtschaft. Um das 
Verlorene wlcderherzustellcn. 
sind Jahre nötig. Deshalb werden 
Jetzt lm Slebenstromgcblct kon­
krete Maßnahmen getroffen, um 
eventuellen Verlusten aus dem 
Weg zu gehen. Der Futterbe­
schaffung wird In Jeder Wirt­
schaft erstrangige Bedeutung 
beigemessen.

Unlängst war Ich im Rayon 
111, einem stark entwickelten 
Viehzuchtrayon des Gebiets. Er 
hat all seine Verpflichtungen in 
vier Jahren erfüllt, wirtschaftet 
auch im abschließenden Planjahr 
gut. Aber die diesjährige Dürre 
Ist hier besonders hart, man 
spürt die Nähe der Wüste. Den­
noch Ist man lm Rayon 111 über-? 
zeugt, daß man die nölige Men­
ge Futter aufbringen wird. Auf 
welche Art?

..Bereits lm Vorfrühling", er­
zählte der erste Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Genosse Bat- 
talcbanow „sahen wir, daß das 
Wetter für uns Überraschungen 
vorrätig hat. Weder Regen , noch 
Schnee. Wir beschlossen die Er­
weiterung des Anbaus der Fut­
terkulturen auf den Bewässe­
rungsländerelen. Gegenwärtig 
geht die erste Luzerneernte zu 
Ende. Wir sind überzeugt, daß 
wir lm Laufe des Sommers 8 
Tonnen Luzerne je Hektar ein­
bringen werden, der Mals ergibt 
nicht weniger als 40 Tonnen 
Grünmasse vom Hektar. Wir er­
forschten das ganze Flußtal. zo- 

gc.i Jedes Wiesenstück ins Kal­
kül. Die Berechnungen sprechen 
davon, daß der Rayon die nötige 
Futtermenge bereitstellen kann. 
Das aber verlangt eine hohe Ar. 
öeitsorganl^atlon, eine absolute 
Exaktheit."'

Große Hilfe ' erweisen den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
In der Futterbeschaffung die Ar­
beiter der Industriebetriebe des 
Rayons 111. Es wurde die Ver­
pflichtung übernommen, daß Je­
der persönlich für den Kolchos 
oder Sowchos zwei Zentner Heu 
bereitstem. Zu Hilfe kamen die 
Rentner, die Schüler der Ober­
klassen. die Hausfrauen.

Solch ein Verhalten zur Fut- 
terbeschatlung ist nicht nur im 
Rayon Hl zu verzeichnen, wo 
sich die Wirtschaften unter be­
sonders ungünstigen Eedlngun-' 
gen befinden. Im Gebiet arbeiten 
Hunderte FutlerbeschaffungsbrL 
gaden. In den Bergen, die für 
die Technik unerreichbar sind, 
wird das Heu mit Handsensen 
gemäht.

Die Dürre sah man nicht nur 
im Rayon 111 voraus. Mit Früh­
jahrsbeginn wurden im Sieben­
stromgebiet alle Maßnahmen ge­
troffen. um in einer beliebigen 
Situation das nötige Futter aul. 
zubringen. Der Bewässerungs­
hektar — das ist es. was das 
Verlorengehen der natürlichen 
Heuscbläge entschädigen soll.

Im Rayon Enbekschl-Kasach 
säte man z. B. zu Futterzwecken 
3 000 Hektar Körnermais. Jeder 
ergibt 100 Zentner. Weitere 
2 700 Hektar zu Silage werden 
etwa 162 000 Tonnen Saftfutter 
ergeben.

Der heiße Sommer hat das 
Reffen der frühen Getreidekul­
turen. die bewässert werden, be­
schleunigt. AH diese Flächen 

wird man nach der Ernte mit 
Mals bestellen. Das sind etwa 
5 000 Hektar. Somit wird der 
Rayon 200 000 Tonnen Silage 
und 30 000 Tonnen Körnermais 
besitzen.

Mann hat vor, auf allen abgeern­
teten Bewässerungsländereien 
des Gebiets zum zweitenmal zu 
säen, um noch eine Futterernte 
einzubringen. Das ergibt zusätz­
lich Zehntausende Tonnen Saft, 
futter.

Ein großes praktisches Inter­
esse hat der Versuch des Kol­
chos „Lutsch Wostoka ". Rayon 
Talgar. Hier produziert man Vi­
taminmehl aus Zweigen. Die 
Technologie Ist gewönnllch. der 
Nutzen — schwer zu überschät­
zen. Die Wirtschaft will auf sol­
che Art 1 000 Tonnen Vitamin­
mehl herstellen.

Dazu werden jm Gebiet die 
Jungen Zweige der Bäume, die 
Luzerne, sogar das Unkraut aus 
den Zwischenreihen der Rüben­
felder verbraucht. Aul solche 
Art sollen über 20 000 Tonnen 
vollwertiges Futter hergestellt 
werden.

In diesen Tagen werden unter 
Berücksichtigung der besonderen 
Witterungsverhältnisse des Jah­
res allerorts Pläne der Winter­
haltung des Viehs aufgestellt, 
werden In großem Maßstab neue 
Stallungen gebaut denn Tausen­
de Schafe bleiben auf den Zen­
tralgehöften der Wirtschalten, 
wo die Winterweiden bis auf die 
Wurzel ausgedorrt sind. Das 
ganze Futter wird beizeiten zu 
den Oberwlnterongsstellen ge­
bracht und huf strenge Rechnung 
genommen.

Mit schwerem Herzen begaLer, 
sich die Schäfer auf die Sommer, 
weiden. Aber bei al! «en Schwie­
rigkeiten ist eine Katastrophe 
ausgeschlossen. Die Werktätigen 
des Siebenstromgebiets finden ei­
nen Ausweg aus der Lage, lei­
sten den Naturgewalten gekonn­
ten Widerstand.

1

L. WEIDMANN,
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Alma-Ata
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Effektive Kooperation DDR—UdSSR 
im Schwermaschinen- und Anlagenbau

In den 13 Industriezweigen 
des Schwermasciiinen- und Anla­
genbaus der DDR gibt es die 
verschiedensten Formen der Zu­
sammenarbeit mit sowjetischen 
Partnerbetrieben und -lnstilutlo. 
nei. Eine stabile Basis hierfür 
bilden die Regierungsabkommen 
und Ministervereinbarungen vor 
allem auf den Gebieten Schiff­
bau. Schienenfahrzeuge, metal­
lurgische Ausrüstungen, ' Ener. 
gleausrüstungen und Baumaschi­
nen. Für diese und auch andere 
Industriezweige wurde auf der 
Grundlage der sozialistischen 
Produktion ein hoher Grad der 
Verflechtung erreicht.

Die Lieferungen großer Stück, 
zahlen, z. B. bei Fischereifahr­
zeugen. Reisezugwagen und 
Kühlfahrzeugen. Ist die Grundla. 
ge für Ratlonallslerungsmaßnah- 
men In den Jeweiligen Exportbe. 
trieben: sie gewährleistet einen 
hohen Stand der Produktions­
technologie. Beispielsweise sind 
die über 14 000 Weltstrecken­
personenfahrzeuge aus dem VEB 
Waggonbau AmmendorL die In 
25 Jahren an die Sowjetunion 
geliefert wurden, eine GroBenan- 
ordnung, die lm Internationalen 
Maßstab einmalig Ist. Die stän­
dige Weiterentwicklung der 
Waggons und die Effektivität der

Fertigung ist das Ergebnis einer 
zielstrebigen Zusammenarbeit mit 
den sowjetischen Partnern, die 
häufig schon lm Stadium der 
Forschung beginnt.

Mehr als 50 Prozent aller 
Ex- und Importe des Schwerma­
schinen- und Anlagenbaus wer­
den gegenwärtig auf der Grund­
lage langfristiger Verclnbarun. 
fen und Abkommen mit der 

'dSSR durchgeführt. Beispiels­
weise basiert die Arbeitsteilung 
auf dem Gebiet des Schiffbaus 
zwischen der DDR und UdSSR 
auf dem langfristigen Abkom­
men über die gegenseitige Lie­
ferung von Schiffen und Schiffs­

ausrüstungen. Zur Verbesserung 
der wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit wurde zwischen 
dem Ministerium für Schiffbau. 
Industrie der UdSSR und dem 
Ministerium für Schwermaschi­
nen- und Anlagenbau der DDR 
eine Vereinbarung über, die di­
rekte Zusammenarbeit abge. 
schlossen.

Auch in der direkten Zusam­
menarbeit zwischen den Betrie­
ben beider Länder treten die 
Vorzüge der sozialistischen Plan­
wirtschaft immer deutlicher zu­
tage. So wie der VEB Waggon­
bau Dessau, der VEB Zernag 
Zeitz und der VEB Schwerma­

schinenbau-Kombinat „Ernst 
Thälmann" Magdeburg haben 
viele Betriebe mit ihren sowjeti­
schen Partner gemeinsam Jahres, 
pläne und langfristige Pläne für 
die wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit ausgearbeitet. 
Sie tauschen Delegationen aus 
oder bilden gemischte Arbeits­
gruppen für die Bearbeitung von 
speziellen Themen der gemeinsa­
men Forschung und Entwick­
lung.

Als eine neue Form der Zu­
sammenarbeit hat sich die ge­
meinsame Rekonstruktion und 
Rationalisierung von Betrieben 
herausgestellt und zwischenzeit­
lich bewährt. Gegenwärtig wer­
den das Magdeburger Armatu­
renkombinat (DDR) und das 
Armaturenwerk In Pensa 
(UdSSR) rekonstruiert. Das Ziel 
besteht in der Schaffung von spe. 
zlallslerten Produktionskapazitä­
ten zur besseren Deckung des 
Bedarfes an Armaturen in beiden

Ländern. Dabei handelt es sich 
um Armaturen, die vorrangig In 
der Energiewirtschaft und Pe­
trolchemie verwendet werden 
und damit für die Entwicklung 
beider Volkswirtschaften bedeu­
tungsvoll sind. Die umfangrel. 
chen Arbeiten werden von acht 
paritätischen Arbeitsgruppen vor­
bereitet.

Die erste Rekoostruktlonsetap. 
pe soll 1976 und die zweite 
1980 wirksam werden. Nach der 
Fertigstellung des Vorhabens 
wird die Arbeitsproduktivität um 
das Zweieinhalbfache steigen.

So führt die sozialistische Ar­
beitsteilung zwfschen der UdSSR 
und der DDR allein In den über 
200 Betrieben des Schwerma- 
schlneh- und Anlagenbaus zur 
effektiveren Produktion und zu 
einem hohen wissenschaftlich- 
technischen Niveau der Erzeug 
nisse.

(Panorama DDR)
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Lieder auf 
den Feldern

Positive Rolle
der Sowjetunion 
im Friedenskampf

WEltgtSthEhER
Sydney ist die größte Stadt 

und der größte Meereshafen von 
Australien, ein industrielles Zen­
trum des Landes.

HELSINKI. Die Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, auf 
der Wahlversammlung In Mos­
kau bekräftige ein übriges Mal 
die positive Rolle der Sowjet­
union lm Kampf für Frieden und 
Entspannung, sagte der Stellver­
tretende Vorsitzende der Kom­
munistischen Partei Finnlands, 
Taisto Slnlsalo. Die von •ihm ver­
tretenen Gedanken trügen den 
Interessen aller Völker der Welt 
Rechnung und bestätigten die 
tiefe positive Einwirkung des so­
zialistischen Weltsystems auf das 
gegenwärtige Geschehen.

Die Initiativen des Sowjet­
staates zur Festigung des Frie­
dens und der Entwicklung der in­
ternationalen Zusammenarbeit 
fänden beim Volk Finnlands im­
mer mehr Unterstützung und In­
spirierten es zur Aktivierung des 
Kampfes für den Frieden. In Finn­
land seien in dieser lebenswichti­
gen Angelegenheit bedeutende 
Erfolge erzielt worden.

Die Kommunisten Finnlands 
wüßten aus den Erfahrungen der 
finnisch-sowjetischen Zusammen­
arbeit. daß die Festigung des 
Friedens und die Entspannung 
den Grundinteressen der Arbei­
terklasse und aller fortschrittli­
chen Bevölkerungsschichten in 
Ihrem Kampf für den gesell­
schaftlichen Fortschritt entspre­
chen.

BONN. Die 
Friedenskämpfer 
voll und ganz __ _____ „
L. I. Breshnews, ein Internatio­
nales Abkommen über das Ver­
bot der Entwicklung neuer Mas­
senvernichtungswaffen zu schlie­
ßen, hat der Sekretär des Komi­
tees für Frieden, Zusammenar­
beit und Rüstungselnschräkung. 
Gunnar Mathissen erklärt. Er be­
tonte. dieses Abkommen wäre ein 
sehr wichtiger Beitrag zur Ent-

Spannung, vor allem zur militäri­
schen Entspannung.

Mathissen unterstrich die gro­
ße Bedeutung der In der Rede 
L. I. Breshnews erwähnten Auf­
gabe. die Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz und gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit in 
praktischen AlRagsdingen Ge­
stalt annehmen zu lassen. Eines 
der Beispiele der praktischen Lö­
sung dieser Aufgabe sei die Ge­
samteuropäische Sicherheitskon­
ferenz.
• Gunnar Mathls^en würdigte 
auch die große Bedeutung der 
Verbesserung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
BRD für die Festigung des Frie­
dens in Europa. Er befürwortete 
die weitere Vertiefung der Wirt­
schaftsbeziehungen und die Ent­
wicklung der wissenschaftlich- 
technischen und kulturellen Kon­
takte zwischen beiden Staaten.

Großer Erfolg 
der Linkskräfte Italiens

westdeutschen 
unterstützten 

den Vorschlag

LONDON. Lord Brockway. ei­
ne prominente Persönlichkeit des 
britischen öffentlichen Lebens, 
erklärte, er begrüße den Appell 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, ein In­
ternationales Abkommen über 
das Verbot der Entwicklung neu­
er Massenvernichtungswaffen zu 
schließen. Er teile voll und ganz 
die Meinung L. I. Breshnews hin­
sichtlich der schweren Gefährder 
Entwicklung einer noch schreck­
licheren Waffe, als sie die 
nuklearen sind.

Er sagte: „Ich möchte meine 
Bewunderung darüber zum Aus­
druck bringen, daß L. I. Bresh­
new erstens einmal die Offenlich- 
kert auf die Gefahr aufmerksam 
machte und zweitens die Mittel 
zu Ihrer Abwendung vor­
schlug." Dieses Problem müsse 
lm Internationalen Maßstab, zum 
Beispiel auf einer Weltabrü­
stungskonferenz, behandelt wer­
den.

Der große Erfolg der Italieni­
schen Kommunistischen Partei 
bei den Regionalwahlen spreche 
vom Willen des Volkes, die Me­
thoden der Staatsleitung zu än­
dern, eine Wende zur Festigung 
und Weiterentwicklung der De­
mokratie und Freiheit herbeizu­
führen und den Weg der Unab­
hängigkeit und nationalen Ein­
heit zu gehen, hat der General­
sekretär der 1KP. Enrique Ber- 
linguer. erklärt. Dieser Sieg 
schaffe neue politische Bedingun­
gen für eine konkrete Losung der 
vor dem Lande stehenden ökono­
mischen Probleme, für die Ver­
wirklichung der wichtigsten Re­
formen und für die Gesundung 
des Lebens der Gesellschaft.

In ihren Kommentaren weisen 
Beobachter in Rom darauf hin. 
daß der große Stimmenzuwachs 
der Italienischen Kommunislschen 
Partei, für deren Kandidaten 
33,4 Prozent der Wähler stimm­
ten. und die Festigung der Posi­
tionen der Sozialisten von den 
tiefen Veränderungen zeugen, die 
in den letzten Jahren lm Innen­
politischen Leben Italiens einge­
treten sind. Die Wahlergebnisse 
sprächen dafür, daß die breiten 
Volksmassen die politische Linie 
der IKP zur tiefgreifenden Er­
neuerung des politischen, sozia­
len und wirtschaftlichen Lebens 
aktiv unterstützen.

Die Zeitung „Unita", Organ 
der Italienischen Kommunisti­
schen Partei, betont, durch die 
Abstimmung vom Montag seien

die Kommunisten zur größten 
Partei in Rom, Mailand. Turin. 
Neapel, Genua und einer ganzen 
Reihe anderer Großstädte Ita­
liens geworden. Jetzt sei es mög­
lich. eine Unke Mehrheit in ei­
nem so großen Industriegebiet 
wie Ligurien zu schaffen. Als 
„Triumph" bezeichnet das Blatt 
den Wahlerfolg der Kommuni­
sten in der italienischen Haupt­
stadt. wo für sie acht Prozent 
mehr Stimmen abgegeben wur­
den. als bei den vorherigen Wah­
len.

Das Organ der italienischen 
Kommunistischen Partei, „Avan­
ti". schreibt ihrerseits, die Wahl­
ergebnisse hätten es bekräftigt, 
daß steh lm Lande wirklich 
Wandlungen vollzogen haben 
und daß jetzt notwendig sei, ei­
nen neuen politischen Kurs ein- 
zuschlagen — Im Einklang mit 
jenen Wünschen, die das italieni­
sche Volk bei der Abstimmung 
am 15. Juni äußerte.

Die Zeitung „Messaggero" ver­
tritt den Standpunkt, daß die 
Niederlage der Democrlstianl ei­
ne Reaktion der Wähler auf die 
Politik der Reformverweigerung 
und der Duldsamkeit gegenüber 
dem widererstehenden Faschis­
mus, auf die unaufhörlichen Skan­
dale. von denen die fast 30jährI- 
ge Herrschaft dieser Partei be­
gleitet war. Die Wähler hätten 
die Kommunistische Partei unter­
stützt. die ihre Bereitschaft zu 
einer Politik der Erneuerung und 
der Verteidigung bestehender In­
stitute gezeigt hat.

UNSER BILD:
Meereshafen
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Alljährlich wird im Sowchos „Ma- 
klnski" eine Agitbrigade mit Teil­
nahme dar Laienkünatter organisiert. 
In diesem Jahr sind es dio Komso­
molzen und Jugendlichen Lilli Reu, 
Alla Isheim, Ella Gusfenko, Alaien- 
der Stieben, Ljube Serdjuk. Raissa 
Grlschenko, Arkadi Kachowski und 
der Klubleiter Pawel Lawrinez. 
Während der Frühjahrsaussaat be­
dienten sie alle vier Feldbaubriga­
den des Sowchos. Sie waren dort 
mmer willkommene Gäste, auch 
richteten sie ihre Besuche so «in» 
damit sie dem Schichtwechsel a-i ge­
paßt waren, und alle die Möglich­
keit hatten, dem Konzert beizuwoh­
nen.

Unlängst wieder gab der Briga­
dier M. Serdjuk bekannt: „Unsere 
Laienkünstler sind gekommen!" Je­
der suchte sich e.nen passenden 
Platz, und das Konzert unter freiem 
Himmel begann.

Die Laienkünstler haben in ihrem 
Programm musikalische Kompositio­
nen, Gedichte, Humoresken und 
Lieder. Lauten Beifall erntete Lilli 
Rau für die Lieder ,,Tanja" und 
„Warum hast du mich angespro- 
ehen?". Alle Isheim für das heute 
beliebte Lied „Nadeshda" (Hoff­
nung), Arkadi Kachowski trug mit 
Erfolg mehrere Humoresken vor.

Die Feldarbeiter waren sehr zu­
frieden und äußerten den Wunsch, 
die Laienkünstler mögen öfter zu 
ihnen kommen.

Die Agitbrigadfer haben sieh des 
Ziel gestellt, auch während der 
Heubeschalfung viele Ausfahrten zo 
unternehmen, um mit ihren Liedern 
und anderen Darbietungen den Leu­
ten gute Stimmung für produktive 
Arbeit zu bereiten.

Mmne SCHMIDT

Gebiet Zetteograd

Gesetzwidrige Tätigkeit verurteilt

Dringende Maßnahmen 
gefordert

Der Vize-Präsident der Repu­
blik Zypern Glavcos Clerides hat 
am 16. Juni lm UNO-Sicher­
heitsrat seine ernste Sorge über 
die weitere Existenz seiner Hei­
mat als eines einheitlichen, sou­
veränen. Integrierten und unab­
hängigen Staates ausgesprochen 
und zur wirksamen und dringen­
den Suche nach einer gerechten 
und dauerhaften Losung des Zy­
pern-Problems aufgefordert.

Er erklärte, die Verhandlungen 
zwischen den Vertretern der Be- 
völkerunj’stelle Zyperns In Wien 
seien In Grundfragen der Zypern- 
Regelung in eine Sackgasse ge­
raten. Er zweifelte die Zweck­
mäßigkeit einer Fortsetzung der 
Beratungen in der gegenwärti­
gen Form an, falls die bevorste­
hende Verhandlungsrunde lm

Juli ebenfalls ohne Erfolg blei­
ben sollte.

Clerides erklärte, der UNO- 
Sicherheitsrat müsse ernsthaft 
den sowjetischen Vorschlag über 
die Durchführung einer Interna­
tionalen Zypern-Konferenz mit 
der Teilnahme eines weiten Krei­
ses von Staaten prüfen.

Er hob ferner hervor, die 
Hauptursachen für die gegen­
wärtige aliarmierende und ge­
fahrvolle Lage des zyprischen 
Volkes lägen in einer Nichtbe­
folgung der entsprechenden Re­
solutionen der UNO-Vollver­
sammlung und des Sicherheits­
rats über Zypern.

Das Mitglied des USA-Reprä­
sentantenhauses Michail Harring­
ton hat In einer Ansprache vor 
dem USA-Kongreß die gesetz­
widrige Tätigkeit der CIA verur­
teilt. Er sagte, es müsse „die 

'Verheimlichung der Wahrheit 
eingestellt werden". Er unter­
strich: „Die Demokratie kann 
nicht funktionieren, wenn ihre

Bürger und viele von Ihnen ge­
wählten Vertreter ständig Jn Un­
wissenheit gehalten werden“. So 
seien dem militärpolitischen Aus­
schuß des Repräsentantenhauses 
vor zwei Jahren Tatsachen über 
die Beteiligung des USA-Ge­
heimdienstes an politischen Mor­
den im Ausland bekannt gewor­
den. Der Ausschuß habe Jedoch

nichts unternommen, um eine Un­
tersuchung einzuleiten, obwohl 
zu dessen Pflicht auch die Kon­
trolle über die Tätigkeit der 
CIA gehört.

Harrington führte aus. der 
Ausschußleitung, sei auch die ge- ' 
setzwidrige Tätigkeit des USA- 
Gehelmdienstes In Chile, noch 
lange bevor das In der Presse 
gemeldet wurde, bekannt gewe-

sen. Der Ausschuß habe jedoch 
darauf nicht reagiert. Seit April 
1974 habe Harrington an den 
Ausschuß 14 Schreiben mit der 
Bitte gerichtet, ihm Informatio­
nen über die gesetzwidrige Tä­
tigkeit der CIA und über die Ab­
sichten des Ausschusses zur Un­
terbindung derselben zu gewäh­
ren. habe aber nicht einmal eine 
Antwort darauf bekommen. „Es 
entsteht der Eindruck, daß nicht 
der Kongreß die CIA. sondern 
umgekehrt die CIA den Kongreß 
kontrolliert."

Türkische Regierung 
über USA Basen

Der türkische Außenmini­
ster Ihsan Sabri Caglayangel 
hat am 17. Juni auf einer 
Pressekonferenz erklärt, die 
türkische Regierung habe be­
schlossen. mit den USA neue 
Bedingungen über die Statio­
nierung der amerikanischen 
Militärstützpunkte In der Tür­
kei zu erörtern. Dafür sei el-

ne Frist von 30 Tagen festge­
setzt worden. Falls In dieser 
Zeit die Verhandlungen nicht 
beginnen oder sich In die Län­
ge ziehen, werde die Türkei 
einseitig einen neuen Status 
der USA-Stützpunkte In Kraft 
setzen. Caglayangel erläuter­
te aber nicht, worin der neue 
Status bestehen wird.

türkische Regierung
— '"‘T auch eine

Die
hat um selben Tag .......
Note an die USÄ-Reglerung 
gerichtet. Darin heißt es. mit 
Ihrem Waffenembargo gegen­
über der Türkei hätten die 
USA ihre Verpflichtungen 
aus den Abkommen über die 
gemeinsame Verteidigung ge­
brochen. Das gebe der Türkei 
volle Handlungsfreiheit für 
die erforderlichen Gegenmaß­
nahmen.

Pressemeldungen zufolge 
liegen zur Zelt In der Türkei 
25 USA-Milltähstützpunkte.

Bu|]teS Allerlei
• Ein sogenannter Migränetrusi hat 

die englische Bevölkerung untersucht und 
dabei festgestellt, daß Migräne unter den hehlr.-l,,.. r>.

Wirtschaftliche 
Schwierigkeiten 
halten an

Das Bruttosozialprodukt Kana­
das Ist lm ersten Quartal dieses 
Jahres gegenüber dem gleichen 
Zeitabschnitt lm Vorjahr um 1,45 
Prozent zusammengeschrumpft. 
Das Bruttosozialprodukt sinkt 
schon seit vier Quartalen nach­
einander — so etwas war In Ka­
nada seit der Wirtschaftskrise 
der dreißiger Jahre nicht zu be­
obachten.

Nach einer Mitteilung des ka­
nadischen Büros für Statistik Ist 
diese Abnahme vor allem auf die 
starke Verringerung des Woh­
nungsbaus und des Exports zu­
rückzuführen, die lm ersten

Quartal entsprechend um 10,2 und 
6,6 Prozent gegenüber dem letz­
ten Quartal des vorigen Jahres 
abgenommen haben.

Eine tiefe Krise hat die 
schweizerische Bekleidungsindu­
strie erfaßt. Ober ein Drittel al­
ler Bekleidungswerke, die Insge­
samt 42 000 Arbeiter zählen, 

■ mußten einen reduzierten Ar­
beitstag mit entsprechender 
Lohnkürzung einführen. 800 Ar- 

. beiter wurden entlassen. , ■
Den Amerikanern droht ein 

weiterer „langer kalter Winter", 
well keine wirksamen Maßnah­
men zur Überwindung der Ener-

giekrlse unternommen werden. 
Die Bundesenergiekommission 
warnt schon Jetzt die Amerika­
ner vor dem Erdgasmangei. Wie 
in einer Erklärung der Kommis­
sion festgestellt wird. wer­
den Gaslieferungen we g e n 
Erschöpfung der Ressourcen 
lm Winter um 20 Prozent redu­
ziert werden. Zu den Leidtragen­
den werden zahlreiche Betriebe. 
Büros, Wohnhäuser und Lehran­
stalten gehören.

Nach Angaben der Handwer­
kervereinigung der Provinz Rom 
wurden allein 1974 In diesem 
Teil Italiens rund 4 000 Kleinbe­
triebe stillgelegt. Besonders 
stark wurden kleine Handwer­
kerbetriebe in Mitleidenschaft 
gezogen, die der sich verschär­
fenden Konkurrenz keinen Wi­
derstand entgegensetzen können. 
Deshalb verloren allein lm römi­
schen Gebiet Lazio über 10 000 
Arbeiter und Angestellte ihre 
Arbeit.

Verhandlungen in Washington
Verhandlungen zwischen dem 

USA-Präsidenten. Gerald Ford, 
und dem sich in Washington zu 
einem offiziellen Besuch aufhal­
tenden BRD-Präsldenten, Welter

Scheel, haben In Washington lm 
Weißen Haus stattgefunden. 
Nach Mitteilung des Weißen Hau 
ses tauschten die Präsidenten Mei­
nungen über- die Entwicklung

der West-Ost-Beziehungen, ein­
schließlich des Verlaufs der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa aus,

Der Revolutionsrat Portu- 
Jals hat In der Nacht zum 17. 
uni Vertreter Lissabonner 

Zeitungen zum Marinestütz­
punkt Alfeitl eingeladen, um 
sie über den Verlauf der In 
den letzten Tagen abgehalte­
nen Ratssitzungen zu unter­
richten.

Hauptmann Vasco Lorenco. 
das für die Kontakte mit der 
Presse zuständige Mitglied 
des Revolutionsrates, teilte 
mit, daß „diese Sitzungen Ar­
beitscharakter tragen. Sic 
sind der Analyse der politi­
schen Lage lm Lande gewid­
met. Es ist nur natürlich, daß 
nach Beendigung der Arbeit 
der politischen Kommission, 
die am 17. Juni spätabends 
zum Abschluß gekommen Ist, 
Beschlüsse gefaßt worden 
sind, die aber keinen .sensa­
tionellen’ Charakter tragen." 

Unter den Themen, die der 
Revolütlonsrat In diesen Ta- 
?en erörterte, hätten sich 

äsco Lorenco zufolge mit

der „Rolle der MFA und der 
Provisorischen Regierung lm 
Revolutionsprozeß" Zusam­
menhänge, Probleme sowie 
Fragen der sozialökonomi­
schen Lage des Landes und 
der Außenpolitik befunden. 
Praktisch alle Minister der 
Provisorischen Regle r u n g 
seien zu Worte gekommen. 
Die gemeinsame Erörterung 
der in der Diskussion aufge- 
rolltcn Fragen werde es er­
möglichen, für alle annehm­
bare Beschlüsse zu finden.

In Beantwortung einer Fra­
ge teilte Hauptmann Lorenco 
mit, der Revolutlonsral habe 
„keine Absicht, eine rein mi­
litärische Regierung zu bil­
den oder die Existenz der 
Jetzigen Reglerungäkoalltlon 
aufs Spiel zu setzen".

Zum Abschluß sagte er. 
vorläufig sei es noch nicht 
entsèhledèn. ob ein offizielles 
Kommunique über die Ergeb­
nisse dieser Sitzungen veröf­
fentlicht werden soll.

britischen Parlamentsmitgliedern dreimal 
verbreiteter als im Landesdurchschnitt Ist. 
Während insgesamt etwa 10 Prozent der 
Engländer an starken Kopfschmerzen lei­
den, klettert die Zahl In Westminster auf 
-S Prozent. Der Trust verlautbarte, daß 
fast die Hälfte der Parlamentarier, die 
von dieser Krankheit heimgesucht werden, 
ein paar Mal im Jahr wegen Migränean- 
fâjlen Krankenscheine nehmen müssen. 
Es heißt, daß diese Anfälle zeitlich häu­
fig mit der Zuspitzung des chronischen 
sozialen und wirtschaftlichen Unwohl­
seins zusammenfallen, . über dessen Lö­
sung sich die Parlamentarier den Kopf 
zerbrechen.
• Vor einiger Zeit behauptete Veronica 

Leutken, wohnhaft in Nea> York-Queens, 
56. Straße, sie erlebe feden Sonntag ein 
Wunder. Cher der Straße erscheine die 
Jungfrau Maria. Das Gerücht verbreitete 
sich in vielen Städten, und Jeden Sonntag 
drängten sich in der 56. Straße New- 
Yorker und Zugereiste. Besonders viele 
waren es vorige Ostern. Der Lärm und 
die Verkehrsstockungen brachten schließ­
lich die Geduld der Einwohner dieser und 
der anstoßenden Straßen zum Platzen. 
Sie schrieben ein Gesuch an die New- 
Yorker Polizei, sie solle „das Wunder wo­
anders hin verlegen".

• Kur: vor den Wahlen des konser­
vativen Parteiführers zeichnete der Bru­
der des früheren Premiers William Doug- 
la.s-Home In der „Times" das Bild eines, 
seiner Meinung nach, „echten" Tory- 
Chcfs: „Das ist ein Mann, der zur Wahl­
versammlung im Polls Royce kommt, 
wenn er einen hat. und sich nicht an der 
Grenze seines Wahlkreises in einen Klein­
wagen setzt,. Ein Mann, der seinen Ge­
sinnungsfreunden sagt; Zahlteure Steuern 
und von dem. was übrigbleibt, kauft 
dann einen Rolls Royce, Zigarren, schickt 
eure Söhne nach Eton, und wenn euch 
irgend jemand mit dem Wörtchen. Hal­
lo' anruft, schickt ihn zum Kuckuck".

(N2)

Zwei 
Kameraden

Ober Ernst Krüger und Ernst 
Bischier spricht man im Sowchos 
„Kimpersaiski” mit viel Lob und 
Achtung. Der Kommunist Kruger ist 
schon viele Jahre Fahrer und sieht 
als Mitglied des Parteibüros und 
Mitglied des Gewerkschaftskomitees 
mitten im gesellschaftlichen Leben 
des Sowchos. Ernst erfüllt jede Auf- , 
gäbe pünktlich, überbietet seine 
FrachfbeförderungspJäne. Bei ehern 
guten Fahrer, der die Technik 
schont und mit ihr richtig omzuge- 
hen weiß, ist der Lastkraftwagen im­
mer einsatzbereit. Ernst ließ noch 
keine Verletzungen der Verkehrsre­
geln zu. Als ehrenamtlicher Inspek­
tor steW er selbst auf der Hot für 
unfallfreien Straßenverkehr.

Krügers Freund und Arbeitskol­
lege Ernst Bischler ist ein Meister 
von echtem Kom und Schrot. Schon 
über zwei Jahrzehnte macht er den 
Mechanisator im Sowchos — ist 
Traktorist, Kombineführer, Fahrer. 
Schlosser, Schweißer, und isf Nof 
am Mann, springt er auch als Dre­
her ein. Bischler zählt zu den fin­
digsten Rationalisatoren in der Wirt­
schaft, seine Verbesserungsvorschlä- 
ge, die verwirklicht wurden, haben 
dem Sowchos schon so manchen 
Rubel etngesperf.

„Die beiden E-nste nehmen die 
Arbeit ernst", sagt der stellvertre­
tende Direktor Nikolaus Hilf. „Auf 
sie kann man sich verlassen."

Im vorigen Jahr gingen die zwei 
Kameraden als Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb im Sowchos her­
vor, auch wurden beide mit dem 
Orden des Arbeifsruhms ausgèreich- 
net.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Veteran des 
Filmwesens

Für Jakob Schütz ist das Kuitun 
haus bei der Getreideabnahmestelle 
im Rayonzentrum Ordshonikidee zum 
zweiten Heim geworden. Er arbeitet 
hier als Brigadier der Filmvorführer 
seit der Eröffnung des Kulturhauses.

Schütz liebt seinen Beruf, er hält 
die Filmvorführungsappa^atur in bo­
ller Ordnung, macht alias pünktlich 
und akkurat. 36 Jahre hat er der 
geliebten Arbeit gewidmet, mH 
Recht wurde ihm der Titel „Ver­
dienter Kulturarbeiter der Kasachi­
schen SSR" verliehen.

Während der Kriegsjahra, als im 
Rayon Ordshonikids« die ersten Fil­
me gezeigt wurden, war auch Jakob 
Schütz dabei. Noch vor dem Krieg 
hatte er in Woronesh einen Lohr­
gang für Filmvorführer mitgemacht, 
nun hieß es seine Kenntnisse an den 
Tag legen. Anfang fuhr er mit einem 
Ochsenwagen von einem Dorf das 
Rayons zum anderen und zeigte 
Spielfilme, dann wurden Kader her­
angebildet und die filmisch« Be­
treuung veränderte sich allerorts.

Jakob Schütz steht bis heute bei 
seinen Mitmenschen in hohem Anse­
hen. Von seinen drei Söhnen, über 
die man nur Gutes zu hören be­
kommt, ist einer in dia Fußtapfen 
des Vaters getreten: auch, «r ist 
Filmvorführer.

Der Direktor des Kulturhauses 
Genosse Lorenz hält via) auf Jakob 
Schütz — auf ihn ist Verlaß. Auch 
dia Zuschauer sind zufrieden. Er 
versteht sich gut auf die Auswahl 
der Spielfilme, euch werden sie 
technisch gut vorgalührt.

Joh. HEIN
Gebiet Kustenai
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Gorod“ im Dienste
der Stadt

Unl Alma- AI.1 die
erste wissenschaftlich-technische 
Konferenz der RGW-Länder über 
Fragen der Verkehrssicherheit 
statt, die zu den akuten Problemen 
der Gegenwart gehören. Die Kon- 
ferenz dauerte vier Tage und die 
Delegierten waren sich in der 
Tätigkeit dieses einmaligen Forums 
einig.

Alma-Ata wurde nicht von unge­
fähr für dieses Treffen der Ver­
treter der Mitgliedstaaten des Ra­
tes für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe gewählt. Kurz vor Einberu­
fung der Konferenz hatte man hier 
das automatisierte Steucrungssy- 
stem des Straßenverkehrs ..Gorod" 
eingtfOhrt. Die Konferenzteilneh­
mer machten sich mit dem Funk- 
tionicrungspriniip des Systems 
„Gorod“ bekannt. Es ist tatsächlich 
gut und mußte den Gästen gefal­
len. Doch gibt cs da nicht wenig 
Probleme.

Was ist das für ein System 
„Gorod" und warum fesselte cs 
die Aufmerksamkeit der Fachleute?

Beginnen wir sozusagen beim 
Ursprung. Die Autoren des Projekts 
sind die Spezialisten des Omsker 
Konstruktionsbüros lür industrielle 
Automatik. Man hatte diese Aus­
rüstung. die nebenbei bemerkt 
nicht wenig Geld kostet, nach 
Alma-Ata gebracht. Sie sollte mög­
lichst .'schnell eingerichtet werden, 
um noch vor Einberufung der

RGW-Konferenz zu funktionieren. 
So wurde also fleißig geschafft, 
und dank der Anstrengung einer 
großen Zahl von Mitarbeitern der 
Kraftfalirzeuginspcktion, die sich 
ausschließlich dieser Neuerung 
widmeten, kam das System ..Go­
rod" im Eiltempo zustande. Dut­
zende Verkehrsampeln neuen Typs 
wurden an den Straßenkreuzungen 
der Rcpublikhauptstadt eingerich­
tet. Unter der Asphaltdecke legta 
man empfindliche Elemente und 
Kabel, versorgte die Verkehrsam­
peln mit Fernsehkameras, Laut­
sprechern, Anlagen lür Anruf der 
Soiiderdienststellcn. neuen Ver­
kehrssignalen. Im Gebäude der 
Staatlichen Kraftiahrzcuginspck- 
tion richtete man die elektronische 
Rechenmaschine „Napri-5" ein. die 
den Verkehr steuert, und andere 
zusätzliche technische Anlagen. 
Hier befindet sich das zentrale 
Steuerpult... Mit einem Wort, cs 
wurdo eine riesige Arbeit geleistet.

„Napri" ist eine „kluge" Maschi­
ne. Sie sammelt und bearbeitet 
die Information, die von 18 Stra­
ßenkreuzungen kommt, mit denen - 
sie verbunden ist. Die diensthaben­
den Operateure, sind das
Fernsehen über die Lag den
Straßen im Bilde und könnten in 
dringenden Fällen eingreifen, um 
im Verkehr während der Spitzenzeit 
keine Stockung zuzulasscn. Doch 
soweit ist cs noch nicht. Es kommt 
vor, daß der Hauptstroni der Wa-

gen auf das grüne Licht warten 
muß. während in anderer Richtung 
ein-zwei Wagen passieren. Da muß 
dennoch auf alte Art der Ver­
kehrsregler in Uniform bclsprin- 
gen...

Im idealen Fall soll die Anlage 
„Napri", die Information von den 
Straßenkreuzungen erhaltend, 
selbst die Stärke und Geschwindig­
keit dei Transportmittel voraus 
bestimmen und durch die Licht­
signale den Steucrungsplan wählen 
Das System wird eben noch in der 
Praxis gemeistert. Die Passier­
möglichkeit von den Hauptverkehrs­
adern Alma-Atas — die Prospekte 
„Seifullin" und „Abai" — wird 
um 30 — 35 Prozent steigen, und 
die künftige Geschwindigkeit der 
Transportmittel soll in der Haupt­
stadl bis 28 — 35 Stundenkilometer 
erreichen. In diesem Jahr sollen 
etwa 30 Straßenkreuzungen dem 
System „Gorod" untergeordnet 
werden, 1976 — bis zu 60.

Wie der Hauptkonstruklcur des 
automatisierten Systems „Gorod" 
F. Usmanow erklärte, kommt die 
Einführung dieser Neuerung, unter 
der Bedingung ihrer exakten 
Funktion, dem Bau einer zusätzli- 
eben Straße gltlch. Also spart sie 
bedeutende Mitte!

Ohne Zweifel liefert dns System 
„Gorod" schon heute positive Re­
sultate. Praktisch ist nun die Mög­
lichkeit des Zusaninicnstoßens der 
Transportmittel an den Straßen­
kreuzungen ausgeschlossen: ihre 
Richtungen schneiden sich, wenn 
die Signale der Verkehrsampeln 
beachtet werden, in keinem Fall. 
Das ungefährdestc überqueren der 
Straße durch die Passanten ist 
gesichert. Das ist schon was.

I. TOBOLNOW

Menschen aus unserer Mitte

Junger Lehrmeister
Im Rayonkomsomolkomilee in 

Schfschutschinik wurde Ober Jungar­
beiter und ihre Lehrmeister gespro­
chen. Viele anerkennen 
härte man über den Kc 
Aleiander Schneider aus 
chanischer 
itroi" sa.
somolsotr-------- -------- ---------. ........
mich gleich mit, so ich lür Alexan. 
der Interesse zeigte...

In der mechanischen Halle wies 
Rosa auf einen breitschultrigen, 
dunkelhaarigen Burschen, der an der 
Drehbank stand und mit gespannter 
Konzentriertheit ein Werkstück be­
arbeitete. Mit einem sanften Ruck 
blieb die Werkbank stehen, Alexan. 
der nimmt das fertige Werkstück 
heraus und stemmt ein neues Roh­
stück in die Planscheibe. Der Dreher 
wischt sich den Schweiß von der 
Stirn, dann schaltet er die Werkbank 
auf Automatik ein.

„Alexander Schneider, Dreher...", 
stellte der junge Arbeiter sich etwas 
linkisch vor, dann jedoch lachte er 
fröhlich, als ich ihn bat, aus seiner 
Biographie zu plaudern.

„Meine Biographie beginnt erst 
eben. Nach der 8. Klasse war ich 
Dreherlehrling im hiesigen Kraft, 
fahrbetrieb. Dort meisterte ich gleich 
zwei Berufe: Ich wurde Dreher und 
Kraftfahrer. Ehrlich gesagt, ich 
wußte anfangs nicht recht, was bes 
ser sei, am Lenkrad eines Lkw sitzen 
oder an der Werkbank stehen. Erst 
nach dem Armeedienst, gereift und 
erstârkt, kam ich zu dem Entschluß,

her) Raparaturwerk 
lagen. Rosa Baiar, die Kom- 
ilrefflrin des Werks, nahm

hier zu arbeiton. Jetzt bediene ich 
diese Drehbank schon bald 4 Jahre." 
Alexander fuhr wie liebkosend über 
den Reitstock der Drehbank. Dann 
zcigta er entschuldigend auf das 
fertige Detail.

Knapp und sicher sind Alexanders 
Bewegungen bei der Arbeit. Man 
merkt es sogleich, daß hier ein 
qualifizierter Meister am Werk ist. 
Als erste Anerkennung seiner hin­
gebungsvollen Arbeit schmückt de 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit" 
seine Brust. Ihm wurden die Abze ­
chen „Sieger im Wettbowerb-73” 
und „Sieger im Wettbewerb 74" ein. 
gehändigt.

„Wenn alle so arbeiten würden 
wie unser Sascha..." In der Stimme 
der Komsomolsekretärin klang 
Stolz mit.

„Da hast du recht, Rosa", be­
stätigt der hinzugetretene Hallenlei­
ter Kuprijanow. „Hätte ich nur mehr 
solche arbeitsame Burschen. Alexan. 
der ist jung, kaum 25, aber schon ein 
guter Lehrmeister für die Jungarbei­
ter. Joseph Walter war sein Lehrling, 
heute arbeitet er bei uns im Werk. 
Der neugebackene Dreher Kuroles, 
auch Schneiders „Patenkind", macht 
den Armeedienst. Der kommt be­
stimmt wieder zu uns".

Neben Alexander Schneider ar­
beiten fast ausschließlich Jugendli­
che. Während wir neben seiner 
Werkbank standen, kamen zwei 
Burschen zu ihm. Er erklärte ihnen 
ruhig den Arbeitsvorgang, sie 
nickten verständnisvoll mit dem

Kopf und gingen weder an ihren 
Arbeitsplatz. Die Burschen bringen 
ihm Vertrauen entgegen: Er ist für 
sie eine Autorität.

Alexander wieder ist der An­
sicht, daß es ihm an Wissen man­
gelt: Er will im Fernstudium das 
Industrielle Technikum in Schtschu- 
Ischinsk absolvieren.

In der Halle achtet und ehrt man 
Alexander Schneider für seine Be­
scheidenheit und Hilfsbereitschaft, 
Arbeitslust und Sachlichkeit. Er ist 
verläßlich auch in der geszllschalt. 
liehen Arbeit. Ihm wurde als einem 
der ersten das neue Komsomolzen­
mitgliedsbuch eingehändigt. Die 
Komsomolzen wählten ihn zum Büro 
mitglied dos Stadtkomsomolkomi­
tees... Das alles orzählle mir Rosa, 
als wir an der Werkbenk standen.

„Ein Genuß ist es, Sascha bei der 
Arbeit zu boobachtenl Habe ich 
recht!" Erwartungsvoll blickt Rosa 
mich an. Ich nicke zustimmend mit 
dem Kopf. Als Ich mich noch mit 
em paar Fragen an dan bewährten 
Dreher wanden will, sagt Rosa be-

„Wir wollen Ihn nicht weiter von 
der Arbeit ablpnken." Wir wandten 
uns zum Gehen, als der Meister 
das Täfelchen „Tagessoll erfüllt" auf 
Alexanders Werkbank stellte. Schnei, 
der begann an der zwoiton Tages­
norm zu arbeiten.

Valentin« WODOPJANOWA

Gebiet Kokhchetai

>
Kinder studieren Musik

Noch ein Schuljahr In der 
Dshambuler Klndermusil^diule 
Ist beendet. E« War gespannt, 
aber Inhaltsreich, und hat den 
Lehrern und Kindern große Ge­
nugtuung gebracht.

Zwei Chöre unter Leitung von 
Valentina Grünbert funktionie­
ren beim Musikstudio. Sie haben 
in Ihr Repertoire klassische, ly­
rische und zeitgemäße Lieder

eingeschlossen. Großer Popula­
rität erfreut sich da« Ensemble 
..F.-ieml' Die Kinder des Musik 
Studios sind aktiv.- Teilnehmer 
der Laienkunstschau. Schon eini­
ge Jahre nacheinander belegten 
sie auf der Stadt, und Gebiets­
schau dte ersten Plätze und wur­
den mit Urkunden bedacht. Sie 
lassen sich oft in Betrieben, vor 
den Wählern, den Hörern der

t

der
Âliunlonsmuslkwoche 
“-*•  — ' gifleito

ter Musi­
ker. gewidmet dem 290. Geburts­
tag J. S. Bachs, eröffnet. Es war 
gar nicht so leicht, diese Höhen 
zu erklimmen, da der Wettbe­
werb In diesem Jahr besondere 
Forderungen stellte: ein Jeder 
Teilnehmer mußte unbedingt ein

Volksunlversltät, Schülern 
Mittelschulen mit Konzerten 
licn. Die Allunionsinuslkwr 
wurde lm Studio mit 
Prelswetlbewerb Jungt 
ker. gewidmet dem 290.

polyphonlsches Werk von J. S. 
Bach spielen.

Die Versetzungs- und Ab­
gangsprüfungen zeigten gute Re. 
sultate. Von 180 Schülern haben 
16 das Studio mit „ausgezeich­
net" abgeschlossen und 74 mit 
,,4" und ,.5". Unter den besten 
sind Sascha Afendulldl. ®Lilli 
Bäuerle. Liese Kurz, LJuba Ja­
kubowa u. a.

Erna CHAB1NSKAJA. 
ehrenamtliche Korrespon­
dentin der „Freundschaft"

Dsbambul

Am „heiligen“ Baikal
Der Nationalpark am Baikalsee 

wird 1980 die ersten Touristen 
aufnehmen können. Auf dem 
150 000 Hektar großen Gelände 
mit reizvollen Landschaften wer­
den Hotels. Campingplätze und 
Tourlstenherbcrgen errichtet. 
Den Touristen werden lm Sommer 
Segelboote und Kanus und lm 
Winter Hunde- und RentterschllL 
ten für ausgedehnte Fahrten zur 
Verfügung stehen. Sie werden 
Berge besteigen oder In diese 
mit einer Seilbahn fahren kün. 
nen. Im Baikalsee wird In großer 
Tiefe ein ..Glashaus" eingerichtet 
werden, aus dem man das Unter-

Wasserleben wird beobachten 
können.

In einige Teile des National­
parks mit besonders wertvollen 
und raren Landschaften wird der 
Zutritt verwehrt, doch werden 
die Touristen das Tierleben in 
diesen Revieren, so Ansammlun- 
3en von Seekälbern und Zobeln, 

urch Ferngläser und mit Fern, 
sehkameras beobachten können.

Der Entwurf für den National, 
park am Baikalsee Ist von Natur, 
forschem und Architekten in 
Leningrad fertiggestellt worden.

(TASS)
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Herold Belger

13. Fortsetzung

An den freien Wochenendta- 
gefl' trug Edlk “Monika unbedingt 

1 Eltpr- p,Ja faßte das 
- aoL »le wäre

'der M gerne ei­
nen Tag mit dem Kinde zusam­
men gewesen. Edik selbst war 
unnahbar, ging aufgeblasen und 
mürrisch herum, als trüge • 
allein das ganze Weltleid.

Ella beschloß, offen und 
guten mit Ihrem Manne 
sprechen.

„Wie wäre es. Edlk, wenn ... 
noch einmal den Versuch machen 
würdest. In die Hochschule 
zutreten?" fragte sie.

„Hab's schon einmal 
sucht... Für die Schuwjes 
man da keinen Platz..."

„Ist's das erstemal nicht 
glückt, glückt's vielleicht 
zweitenmal. Nicht nur du 
durchgefallen.-"

„Ich bin nicht durchgefallen, 
man bat mich durchfallen las-

er

lm 
zu

du

cln-

ver- 
hat
gc. 

zum 
bist

man bat mich durchfallen 
«en".

„So sagt Jeder, der..."
„So sagt Jeder... hal 

hängt Ihr beide, du und

„Das ist es eben, daß er mir 
den Weg vertreten hat. Und nicht 
nur mir, sondern auch an­
deren."

„Was für'n Unsinn! Wenn du's 
wissen willst: ich sehe In Tauber, 
im Baptismus keine Gefahr."

„Ach sol Ich erinnere mich, 
daß du früher anderer Meinung 
warst."

„Weil ich dumm war. Jetzt se­
he Ich: das Ist alles nicht ernst, 
harmloser Zeitvertreib. Eine Art 
Nallonalklub." .

„Was. was?1" rief Ella erstaunt 
aus. „Wo hast du das her?"

„Belm Nichtstun Ist's mir In 
den Kopf gekommen. Ich kann 
doch auch defiken, nicht nur du."

„Das hat dir Tauber ein­
geflößt".

„Und wenn? Ist's nicht wahr?" 
„Ein Zeitvertreib. Ich fühlte 

es daß du auch In diesen Sumpf 
schlitterst, daß er dich mal ver­
schlingen wird."

„Bißchen sachtlger, dul 
nicht so aus."

„Was — sachtlger?! Als Bur­
sche lärmtest du, protestiertest 
gegen die Umtriebe dieses 
Heuchlers, nun singst du auch 
sein Liedchen. Ein Held, für- 
wahr! Kannst du denn nicht be­
greifen, daß dein Nörgeln und 
Trübsalblasen von ihm herrüh­
ren? Deine Willenlosigkeit, dein 
Geifern hast du auch von dort. 
Auch das .für die Schuwjes hat 
man da keinen Platz' kommt von 
Tauber. Manche Jugendliche in 
eurer Straße meckern so..."

„Und In eurer?"

Hol

In der Buchhandlung im Dorf 
Merke. Gebiet Dsbambul, Ist ei­
ne reiche Auswahl von Büchern 
vorhanden. Man hat sie so ausge­
legt. daß sie gut zu übersehen 
sind und die Auswahl keine 
Schwierigkeiten bereitet Ver­
käuferin Ist hier Olga Rakus, die 
den Kunden so manchen guten 
Rat erteilt

Minischwänke aus alten

und neuen Zeiten

Foto: A. WotscheF
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Neue Sieger
FELSKLETTERN. Die Alma- 

Ataer waren Sieger in der Re- 
publlkmelsterschaft.^lle lm Berg­
tal Tamgaly-Tas am Fluß 111 
ausgetragen wurden. Den zweiten 
und dritten Platz belegten die 
Felskletterer aus Tschlmkent und 
Karaganda. In der Einzelwertung 
waren die Sportler aus Alma-Ata 
Gallja Muchltowa und Stanislaw 
Rjabow allen anderen voran.

SCHIESSPORT. Am Schieß­
stand der DOSAAF fanden die 
Wettkämpfe nach dem Pro­
gramm der XIV. Allkasachstaner 
Spartakiade statt. Die Dynamo-

Schießsportler gewannen 
Vorrang. Den zweiten Platz 
legten die Kairat-Sportler, Dritt. 
placierte waren die SKA-Sport- 
ler. Igor Sernow, der die Norm 
des Meisters des Sportes der 
Weltklasse in der MW-12 leiste­
te. beteiligte sich außer Wettbe­
werb an der Sportveranstaltung. 
Er erzielte die höchste Lei­
stung — 572. was die Sportlei­
stung des Siegers Wladimir Boro, 
dajew um 2 Punkte übertraf. 
Lob hat auch die Sportlerin 
Tatjana Mamyschewa aus t’awlo- 
dar verdient. Sie beteiligte sich

an Männer-Wettkämpfen und 
belegte In der Übung MW-9 
mit 590 Punkten den ——— 
Platz.

GYMNASTIK. Der
Valerl Schalbakow aus ____ -
kent errang den Meistertitel In 
der XIV. Allkasachstaner Spar­
takiade lm Mehrkampf. Die Sil­
ber- und Bronzemedallle holten 
sich die Alma-Ataer Wladimir 
Schabelskl und sein Namensvet­
ter Potapow. Die Alma-Ataer ge­
wannen den Mannschaftssieg. 
Zweltplaclerte sind die Karagan- 
daer. den dritten Platz belegten 
die Tschlmkenter Gymnasten. 
Die Wettkämpfe der Frauen ge­
hen weiter. Nelly Kim führt.

(KasTAG)

zweiten

Gymnast 
Tschirn.

Von Daniels Anton hieß es. er 
hätte auf Jede Frage sofort eine 
Antwort bereit. Das kam dem 
Dorfschullehrer zu Ohren, der 
nun auf eine Gelegenheit warte­
te, um sich davon zu überzeugen. 
Am Abend saßen die Bauern, 
wie gewöhnlich In der Blerhalle 
und „malten". Der Lehrer, der 
sich zu Ihnen geseilt hatte, sah, 
daß Anton. ganz In Gedanken 
versunken, ein paarmal recht tief 
seufzte.

„Was seufzt Ihr so schwer, 
Vetter Anton?" fragte der Leh­
rer, „Ihr habt gewiß viel Kin­
der?"

„Nee, gar kenne", antworte­
te Jener sofort „In dem schlaa 
Ich ganz melm Vaddr nou: Die 
Klnr hat unsr Muttr all ghatt."

Der Brief

Jugendliche Schachspielerinnen 
gegen Männer erfolgreich

Die 14jährige Schülerin Maja 
Tschlburdanldse hat In einem 
Wettkampf gegen Schachspieler 
Georgiens drei Siege gewonnen. 
Auf ihrem Konto hat sie außer­
dem vier remis und keine einzige 
Niederlage.

Nach der WeltWielsterin Kon­
na GaprlndaschwHi beteiligen 
sich nun auch die jüngsten geor­
gischen Schachspielerinnen an 
Männerturnieren. Es sind dies 
die 14jährige Nlqo Gurlell. die

13Jährlge Nana Iossellana u.a.
Nach Ansicht von Fachleuten 

erhöht die Beteiligung an Män­
nerwettkämpfen schon im frühen 
Alter stark die Spielklasse der 
Jungen Schachspielerinnen und 
sichert Ihnen bessere Leistungen 
bei Frauenwettkämpfen.

(TASS)

Was 
—.... —__ . -- —— dein
Vater, wie Kletten an mir? Stu­
dieren, studieren... Bin ich düm­
mer als Ihr? Oder genügt eine, 
.Gelehrte' In der Familie nicht? 
Es heißt doch: Zuviel Weisheit 
bringt Leiden..."

„Du sprichst schon wie Tau­
ber."

„Was geht dich Tauber an? 
Hat er dir den Weg vertreten?"

Ella seufzte.

„Unterbreche mich nlchtl" 
fuhr Ella erregt fort. „Wanja 
Merkel zum Beispiel, ein großer 
kräftiger Bengel, hat nur die sie­
bente Klasse absolviert und 
lümmelt heute als Hauswart her. 
um. Findet, daß das für Ihn ge­
nug sei, daß er sein Ziel erreicht 
hätte. LJonJa Maler drückt sich 
an der Bude herum, macht den 
Lastträger. Und Katja Schäfer? 
Hat sich zu Hause eine Hühner­
farm angelegt und ist zufrieden." 

„Es gefällt Ihnen vielleicht so. 
Nicht allg können Hochschulbil­
dung haben."

„Warum denn nicht? Hast du 
schon einmal darüber nachge­
dacht. warum sie hinter Ihren 
Altersgenossen zurückgeblieben 
sind? Warum sie so ziel- und 
sinnlos dahinleben? Weil sie 
schon in ihrer Kindheit seelisch 
verkrüppelt worden sind. Ihnen 
trichterten Tauber und seine 
töricht-frommen .Wahrhcltssu- 
eher’ von klein aut allerlei Un­
sinn ein. Sie haben Ihnen die 
Seele vergiftet mit Ihren uner­
träglich langwelligen, weinerli­
chen Redereien. Und du nennst 
das einen .harmlosen Zeitver­
treib'?"

„Nlqht an der richtigen Stelle 
suchst du die Ursache, meine 
Liebe".

„Nein, an der richtigen Stelle, 
mein Llebcrl Und Liese? Tau­
ber und seine Sippschaft haben 
Ihr das Leben verdorben. Und 
du. Ihr blutelgener Bruder, du 
GcrechUgkelts- und Wahrhelts-

Verfechter hast es nicht gemerkt, 
läßt es geschehen. Naja, du bläst 
dich lieber auf und zischst 
mich... Mir kommt schon 
oben heraus..."

„Wart mal, wart mal. sei nicht 
so lautl Was hast du da über 
Liese gesagt?"

„Weißt wohl nicht, ‘ womit sie 
sich beschäftigt?" '

„Ist keine Straßendirn, arbei­
tet lm Krankenhaus..."

„Naja, najat Von der. Sonn­
tagsschule hast du wohl noch 
nichts gehört? Daß sie Tauber 
hilft, Klndcrseelen' zu verkrüp­
peln, weißt du nicht?.."

Aue Rand und Band gebracht, 
faßte Ella sich plötzlich än den 
Kopf und' weinte bitterlich.

VIII
Sie hatte Grund zum Ver­

zweifeln. •
Nach der achten Klasse ver­

suchte. Liese In eine Verkäufer­
schule. einzutreten, bestand Je- 
docji dl« ElntriitsprOfungen nicht. 
„Gewiß dochl" meinte damals 
Johann, und es war unklar, ob 
er deswegen betrübt oder froh 
war. Diese Worte konnte man 
Jedoch so nuslegen: „Ich wußte, 
daß es so kommen wird. Gibt es 
denn auf der Welt Gerechtig­
keit? Unscrelnem versperrt man 
überall den Weg..." Ihm das 
Gegenteil zu beweisen, war un- 
möglich. Es war auch niemand 
da, der das getan hätte. Liese 
verstand den Vater so, wie er es 
gemeint hatte. Das sprach ihr 
zu, sie konnte Ihren Mißerfolg, 
Ihre Unfähigkeit und Trägheit 
mit dieser fatalen „Ungerechtig­
keit" rechtfertigen. Sie wollte in 
der Schule nicht mehr weiter­
lernen. auch die Eltern bestan­
den nicht darauf. Ella redete auf 
Ihre Schwägerin bei Jeder Ge­
legenheit ein, sic solle In der 
neunten Klasse Ihrer Schule wei­

terlernen. aber Liese schüttelte 
dazu nur dei Kopf. „Wozu 
auch?" brummte Johann Jakow­
lewitsch. „Hat doch keinen Sinn. 

-Wenn du auch zehn, fünfzehn 
Jahre geochst hast, bleibst du 
docl| der, der ,du warst."

Die Worte des Schwiegerva­
ters berührten Ella unangenehm, 
es wäre Jedoch vergebliche Mühe 
gewesen. Ihm zu widerreden. Er 
selbst widersprach nie seiner 
Schwiegertochter, maß sie stets 
nur mit einem verächtlich über­
heblichen Blick, der soviel be­
deutete , wie; „Ach, was ver­
stehst du Windbeutel schon da­
von?" Bel Johann galten nur 
Taubers Worte. Edlk schwieg bei 
dieser Auseinandersetzung, dann 
sagte er seiner Frau zum Trotz: 
„Liese soll sich eine Arbeit su­
chen. Ich glaube nicht, daß Frau­
en mit Hochschulbildung Jemand 
beglücken können." In-letzter 
Zelt schirmte Edlk sich mit der 
Tatsache, daß er. ein ungelernter 
Mensch, nur acht Stunden am 
Tage arbeitete, seine zwei freie 
Wochenendtage hatte und doch 
mehr dafür bekam als
„hochgelehrte" Frau, die tagaus, 
tagein von früh morgens bis spät 
In die Nacht hinein in ihrer 
Schule stak.

Liese wurde wie Ihre Mutier 
Krankenpflegerin. Gewiß • war 
d#s nichts Absonderliches. Das 
Schlimme bestand darin, daß sie 
wie zuvor fleißig das Bethaus 
besuchte und sogar die rechte 
Hand des Presbyters und zum 
Liebling der Sektanten gewor­
den war. Sie hutte In den Bet­
stunden bemerkenswerte Sprach­
fertigkeiten erworben, ahmte In 
allem Ihrem Lehrmeister Tauber 
nach. Sie besaß eine klare klang­
volle Stimme, und wenn sie den 
Kopf zurückwarf und erregt und 
erhaben das Gotteswort vorlas, 
stiegen den Leuten die Träneri

selne

In die Augen. Tauber war zu­
frieden mit seiner Schülerin. Er 
nannte sie Chrlstustochter, einen 
unbefleckten Engel, der Vom All­
mächtigen gesandt worden war, 
um die Sterblichen auf Erden zu 
veranlassen. Ihre Sünden und 
Bosheit abzubeten, damit sie In 
Frieden und Einigkeit leben solL 
ten.

Auch Johann Jakowlewitsch 
war zufrieden mit seiner Toch­
ter. Bald tauchten im' Bethaus 
Immer mehr Kinder und Jugend, 
liehe auf. und In Taubers rauml- 
gem Hause wurde es eng. Tauber 
oezog von Irgendwoher Bücher. 
Journale und Broschüre In 
Glanzcinbänden. die allem An­
schein nacn im Auslande ge­
druckt worden waren. In dieser 
„Literatur", hieß es, ständen die 
letzten, die heiligsten Worte, die 
allerletzte Offenbarung Gottes. 
Die GemelndenUtgUeaer beka, 
men plötzlich Pakete mit schä­
bigen Kleidungsstücken ge- 
scnickt. Tauber tröstete die ver­
dutzten Paketerhalter und be­
stand darauf, daß man die un­
eigennützige „Hilfe" der unbe. 
kannten Wohltäter aus dem Lan­
de ihrer „Blutsbrüder" nicht 
verschmähe. Tauber trommelte 
tagtäglich, daß der Glauben ohne 
Handlung leer wäre wie der 
Körper ohne Seele. Er schlug 
vor. eine Sonntagsschulc für die 
Kinder zu gründen. Und damit 
bekam Liese mit Ihren außerge­
wöhnlichen Fähigkeiten ein un. 
begrenztes Betätigungsfeld. Es 
kostete Ihr keine besondere Mü­
he. eine Gruppe von Mädels und 
Jungens lm Alter von sieben bis 
zehn Jahren zu bilden. Liese 
sang mit den Kindern an Sonn, 
tagen In Taubers Hof Gotteslle- 
der, erzählte den Kleinen über 
die „Nichtigkeit" des Irdischen 
Daseins und über die Rettung 
der Seele lm Jenseits.

Kam einst der „kalte Schmied" 
Peter Gaßmann, den man in 
Pfannenstlel aber nur unter dem 
Spitznamen „Kabul" kannte, zum 
Ladenbesitzer Martin Gerstner, 
der nach dem Pater und dem 
steinreichen Kaufmann Adolf 
Klein als der gebildetste Mann 
bekannt war. Kabul war lese- 
und schreibeunkundig und bat 
Gerstner:

„Schreib mol n Brief, dohle, 
an mel Sohn Phedr, sakrment do­
hle. Schreib, sakrment dohle. die 
Muttr ls krank, des Pherd. dr 
Schlaach solls rlere, hat sich n 
Nachl in dr Fuß gtret un lahmt, 
dohle. S Llssje, die Trud). sakr­
ment dohle. will nlt meh horche 
un ls zu selnr Muttr zurück. Er 
soll hemkumme, der Phedr, 
sakrment dohle."

Der Ladenbesitzer gab sich 
Mühe, alles. Wort für Wort auf's 
Papier zu bringen. Kabul, der 
sah. daß schon eine ganze Seite 
des teuren Papierbogens vollge­
schrieben war. bat argwöhnisch:

„Les mol. sakrment dohle. 
Hascht dr Talfl voll gschrieb.1 
dohle. un Ich han noch gar nix 
gsaat. dohle.”

Gerstner las wortgetreu vor,, 
was Kabul diktiert hatte.

„Vrrelß'sl Des ls lautr Dreck, 
sakrment dohle."

Von nichts
satt

„Kinder, welches Haustier 
frißt am wenigsten?" fragte der 
Lehrer die Abc-Schützen.

„S MalsJe..."
„Unsr Zick. Die freßt lwrhaapt 

nlt, die nascht nor Immr..."
„Die Weihnachtsgans. Die 

will nlt fresse. Die muß die Alt- 
tname Immr mit Gwalt tlttre...“

All diese Antworten wollten 
den Lehrer nicht zufrtedenstel- 
len. Er meinte den Esel, der von 
den Haustieren am anspruchslo­
sesten Ist. Da hob Salzmanns 
Hänschen die Hand:

„Die Mottet Die fresse doch 
nor Löchr!"

Paul ROHLEDER
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